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Bericht
über die Leistungen in der Entomologie wäh-

rend des Jahres 1836

von

Dr. Erichson.

Jjei dem Abgange des Prof. Burmeister von Berlin habe ich

auf die Aufforderung des Herausgebers für dies Jahr die Abfas-

sung des die Entomologie betreffenden Theiles vom Jahresbe-

richte übernommen. Wenn in demselben vielleicht manche

Erscheinnng in« Felde der entomologischen Litteraiur unberück-

sichtigt bleiben sollte, darf ich, unvorbereitet v\'ie ich für diese

Arbeit war, und bei der kurzen Zeit, in der dieselbe vollendet

werden raufste, wohl auf einige Nachsicht von Seiten des Le-

sers hoffen. Dagegen habe ich meine Stellung am hiesigen Kö-

niglichen Museum möglichst benutzt, um die systematischen Auf-

sätze wenigstens genauer zu prüfen, damit die hieraus hervor-

gehenden Berichtigungen dieser Zusammenstellung einiges Inter-

esse geben möchten.

Bei dem groisen Umfange der Entomologie, und bei der

grofscn Menge der diesem weiten Gebiete angehörenden Schrif-

ten und Abhandlungen, welche letztere in den verschiedensten

Geselischafts- und Zeitschriften zerstreut und zum Theil ver-

steckt sind, ist längst das Bedürfnifs gefühlt worden, in einem

besonderen Werke die ganze entomologische Lilteratur zweck-

mäfsig und übersichtlich geordnet beisammen zu finden. Das

vorige Jahr hat uns zwei Bücher, die diesen Zweck erfüllen

sollen, gebracht. Das eine:

Bibliographie entomologique , comprenant par or-

dre alphabetique des iioms des aiiteurs; \o l'indication des

ouvrages entoinologifjues puhlies eti Fi'ance et a Vetran-

ger , depuis les temps les plus recules jusgues et y compris

Iir. Jahrg. 2. Band. 19
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l'annee 1834; 2o. <?cs monographie» et memoiret conte-

niics dans leg receuils, journaux et collectioiis acade-

miques, frangaises et etraiigeres, acconipagnee de no-

tices sur les ouvrages periodigues, les dictionnaires et

les memoires des societes savantes; suivie d'une table 77ic-

thodiqne et chronologigue des inatieres ; par M. A. Per-

cheron, Parisy 1836, 2 vol.,

ist, wie aus dem Titel hervorgeht, nach den Namen der Auto-

ren alphabetisch geordnet, wodurch in einer Hinsicht das Auf-

suchen sehr erleichtert wird. Das andere:

Geschlciite, Systematik und Litteratur der Insekten-

kunde, von den ältesten Zeiten bis auf die Gegenwart,

als Handbuch für den Jünger und als Repertorium für

den Meister der Entomologie bearbeitet von M. Dr. Job.

Nep. Eiselt, Leipzig, 1836,

ordnet die in der Litteratur aufgeführten Schriften systematisch

nach dem Inhalte, bei welcher Einrichtung indefs in diesem

VVcrkchen um so mehr ein alphabetisches Register vcrmifst wer-

den mufs, als der Verf. in der Entomologie ziemlich fremd zu

sein scheint.

Von der Entomologie ausschliefsllch gewidmeten Zeitschrif-

ten lieferten drei Fortsetzungen, nämlich die Annales de la

Societe Eni omologi que de France ( Tome V. ), die

Transactions of the Entomological Society of Lon-

don (Vol. I. pari. III.) und das ebenfalls in London erschei-

nende Entomological Magazine von Walker (No. 14.

und 15. zum dritten und No. 16. und 17. zum vierten Bande

gehörend).

Von systematischen Arbeiten , die sich über die ganze En-

tomologie verbreiten, wiire in diesem Jahresberichte nur die

Genera des Insectes, ou exposition de tous les caructeres

projnes a chacun des genres de cette classe d'a7Ümau.x\ par iU.

M. E. Guerin et A. Percheron, Livr. 4., 5. zu nennen.

Es ist des Anfanges dieses Werkes, welches mit der fünften Lie-

ferung aufgehört zu haben scheint, im vorigen Jahresberichte

erwähnt worden. Das vierte Heft enthält:

Cassida nitidula Percli. aus Südamerica (nichts als Cans. Ja-

maiccnsis und St. Crucis F.), Heilipus loricntns Perch. aus Bra-

silien; Trogosita metallica Perch. aus Mexico, der Tr. virescens
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nabe verwandt, doch anders zu benennen, da im Fabricius schon

eine Tr. dieses Namens vorkommt; Cucuius depressus F.; Ster-

notomis aper Pcrch. vom Senegal Pselaphacus nigropuncta-

tus Perch., eine neue auf Kosten von Erotijlus gebildete Gattung,

zu der Percli. noch die Arten 80. und 86. der Duponchersclien

Monographie zählt, und die sicli von Erutylus und Aegithus durrh die

Gröfse des ersten Fühlergliedes, durch die bedeutende Länge des ersten

Gliedes der Maxillartaster, und die linsenlörmige Gestalt des letzten

Gliedes der Lippenlaster auszeichnet. Das Vaterland der Art ist nicht

angegeben. — Scaphura denuda Perch. aus Brasilien, eine Art mit

ganz einfachen Fühlern; Psylla Genistae Latr. bei Paris auf Gin-

ster; Ologtoviis Daurica {Phryganea Daurica Fisch.) aus Schwe-

den (in Lefebvre's Sammlung). Zur Gattung Olostomis rechnet

Perch. noch Phryg. grandis F. varia Pictet und einige andere, die

in Mundlheilen und Flügeladern von den eigentlichen Phrjganeen ab-

weichen sollen. — Sarcophaga nigripennis Macq. aus Brasilien,

nichts weniger als eine Sarcophaga, vielmehr eine Dexia. — (Dafs

Heilipux luricatus der H. trachypterus Germ., und Sternotomis aper

die Laiitia ducalis Klug sei, ist schon von Burmeister bemerkt wor-

den. ) — Das fünfte Heft enthält folgende Gattungsrepräsentanten darge-

stellt: Coccinella versicolor F. — Endotnychus bivittatus

vom Senegal (eine Lycoperdina). — Bacteria rosaria Perch., muth-

mafslich aus Südamerica. — Poecilocera polymita Perch. (Decti-

cus hieroglypliicus Klug aus INubien). — Lepisma saccharina L. —
Podura variegata Perch. von Paris. — Ceratophyllus hirundi-

nis Samouelle: ein auf Schwalben lebender Floh. — Crocisa viridi-

aenea aus Brasilien (eher eine Melecta, aber gewifs keine Crocisa^ —
X.enos vesparum Rossi. — Docophorus (Kitsch) cicatricosut

Perch. vom Adler.

la der Anatomie der Insecien gab Brandt eine sehr ge-

naue üebersiclit der bisherigen Beobachtungen über die Mund-
Magen- oder Eiugeweidenervci) der Insecten, die er durch

eigene neuere Untersuchungen vervollständigt und berichtigt.

Allen Insecten ohne Ausnahme kommt ein unpaares oder paares

System zu. Das erstere entspringt stets aus einem vor dem

Hirn gelegenen Knötchen, dem bei den Lepidopteren (bei den

Raupen sowohl als bei den Schmetierlingen selbst) noch ein

Knoten vorhergeiit, wovon bei Käfern sich auch schon eine An-

deutung zeigt, und welches dann unter dem Gehirn und der

Arterie auf dem Schlünde und IMagen verläuft, und am Grunde

des Magens oft noch ein Ganglion bildet. ^Das paare System

besieht aus zwei, dicht hinter dem Hirn, jederseits an dem

19*
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Schlünde gelegenen Nervenknoten, die ihre kurzen Aestchen an

denselben abgeben. (Ref. fand das hintere dieser beiden Gan-

glien immer in sehr genauer Verbindung mit dem freien Ende

der Arterie.) Bei Käfern, Schmetterlingen, Neuropteren und Hy-

menoptereu ist das unpaare Nervensystem vorzugsweise enlwik-

kelt, so auch bei den Ilemiptcren, wo aber die Eingeweidener-

ven überhaupt noch sehr zurücktreten; unter den Orthopteren

dagegen findet sich das paare System überwiegend ausgebildet,

bei Gryllotalpa und Qryllns (vielleicht allgemein bei den Sprin-

genden), wo lange ihm angehörende Nervenfäden den Nahrungs-

canal begleiten, und am Ende ein oder zwei Ganglien bilden.

Bei Blatta und Phasma aber findet zwischen beiden Systemen

dasselbe Vei'hällnifs und dieselbe Form wie bei den übrigen In-

secten statt, und ist von ßr. bei ihnen auch sowohl der Stirn-

Knoten des unpaaren, als das ganze paare System nachgewiesen.

Neu ist auch die Darstellung eines langen, dünnen, einfachen,

zurücklaufenden Zweiges, der bei Blalta von den Magen -Gan-

glien des unpaaren Eingeweidenerven an die Speichelgefäfse sich

begiebt. (Schriften der Acad. der Wiss. zu St. Petersburg und

Annal. des Scienc. nat.)

In Bezug auf die Geographie der Insecfen sind die Notizen

zn nennen, welche Moritz über die Fauna der Insel Puerto-

Rico in diesem Archiv mitgetheiJt hat. Herr M. verweilte vier

Monate auf dieser Insel, und untersuchte dieselbe in allen ihren

verschiedenen Localitäten , wobei auf die Entomologie seine be-

sondere Aufmerksamkeit gerichtet war. Ausführlichen Schilde-

rungen seiner Beobachtungen, nüt genauer Bestimmung der die-

selben betrelTenden Galtungen und Arten, die au Ort und Stelle

natürlich nicht möglich war, dürfen wir von dem gegenwärtig

zurückgekehrten Reisenden entgegensehen.

Einige Bemerkungan über Insekten der .Tonischen Inseln

machte Jonicus im Eni. Mag. III. (n. 14.) p. 376.

Von Interesse für die Oeconomie im Allgemeinen sind be-

sonders die gelebrten Untersuchungen des Baron Walkenaer
über die schädlichen Insecten des Weinstocks bei den

Alten, welche er in den Annal. d. l. Soc. Eni. de France niit-

getheilt hat, und deren specicllen Tlieil der gegenwärtige Jahr-

gang enthält. Folgendes sind die Arten, die bei den Alten er-
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wäbut werden, und deren Entzifferung der Verf. unternimmt:

1) Spondyle oder Sphondyle sind Engerlinge, Melolonlhen-

larveu, bei welcher Gelegenheit sich der Verf. über die Scara-

bäen der Alten verbreitet, und nachweist, dafs die erste Art bei

Piinius und Ilorus Apollo auf verschiedene Arten von Ateu-

chtis^ die zweite Art auf Copris Midas (oder vielmehr Isidis^

und die dritte (Ftdlo der Alten) auf Cetonia uurala zu deuten

seien. — 2) Joulus oder Julus sind unsere J^d^ls, namentlich

terresiis, von den Alten mit Unrecht als Schaden bringend be-

trachtet. — 3) Biurus, in einer Stelle von Cicero bei Pii-

nius erwähnt, wird für Gryllotalpa gehallen. — 4) Gaza,
von den Propheten Joel und Arnos genannt, wird auf ungc-

flügelte Locusten, als L. ephippiger, aptera uud pttpa gedeutet. —
5) Cantharis (der Landlcuie), für welchen Rhynchites Bacchus

und Betideli angesehen werden. — 6) Ips, Iks, Volucra,
Volvox, aUes Eumolpns vitis. — 7) Involvulus, Convol-

vuhis, wo Pyralis Dunticana Walk. {Pyr. vitis ßosc. , vHuna

F.), Procris vitis oder Ampelophaga , Tortrix Ilyperana und

Cochylis Roserana in Betracht kommen. — 8) Kampe , Eruca,
worunter die Raupen \ou Sphina Elpenor und Porcellus und

von Bombyx purpurea verstanden werden sollen, — und end-

lich 9) Pht heiras, Tholeu oder Tholauth, welches auf

Coccus vitis und Coccus adonidum bezogen wird. Der letzte

Abschnitt dieser Abhandlung ist der Synonymie der dem Weine
nachtheiligen Insecten gewidmet.

Von Schniidtbergers Beiträge zur Obstbaumzucbt
uud zur Naturgeschichte der den Obstbäumen schäd-

lichen Insecten, Linz, ist 1836 das Schlufsheft ausgegeben

worden.

Coleopiera.
Eine ziemlich vollständige Uebersicht über den Inhalt und

Umfang dieser von den Entomologen mit besonderem Interesse

behandelten Ordnung giebt der Catalogue' des Coleopteres
de la collect ion de M. le comte Dejeau, von welchem im

verflossenen Jahre die letzte Lieferung erschien, und von dem
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durch einen besonderen Unglücksfall schon eine neue Ausgabe

uöthig geworden ist, in die der Verf. die ihm indefs zugekom-

menen Bereicherungen nachgctrngen hat. Beschränkt sich gleich

dieses Verzeichnifs auf die Sammlung des Grafen, so ist dieselbe

doch so reich nnd vollständig, dafs es kaum eine wesentliche

Lücke linden läftit, und mit einer nicht gewöhnlichen Sorgfalt

bestimmt, dafs es überall willkommen sein mufs, dem Liebhaber

als eine Anleitung, seine Sammlungen zu ordnen, und auch dem

wissenschaftlichen Entomologen ist es mindestens zur Unter-

stützung des Namensgedächtuisses unentbehrlich. Die Anord-

nung des Ganzen ist die Lalreille'sche, es ist aber eine grofse

Menge neuer Gattungen eingeführt, nur scheint es nicht, dafs einer

grofsen Zahl derselben melir zum Grunde läge, als der erste Ein-

druck, den ein etwas abweichender Habitus macht. So ist, um
wenigstens ein Beispiel anzufübren, Ref. nicht im Stande, einen

Unterschied unter Adimonia und Galleruca aufzufinden, während

die unter die erstcren gestellten Galt. nlgroUneaia.^ Alsinthii und

rxifa^ so wie Gull, sublineata und Pensylvanica von den übri-

gen Arten, zwischen denen sie stehen, und deren Habitus voll-

kommen der ihre ist, sehr autTaJlend durch einfache Klauen ab-

weichen. Gehören bei der grofsen Anzahl der neu vorgeschla-

genen Gattungen (welche indefs, so lange sie nicht durch Cha-

ractere begründet sind, auch der Wissenschaft noch nicht ange-

hören dürfen, soll die Entomologie nicht zur blofsen Tradition

ausarten), die für dieselben gewählten oder aufgenommenen Na-

men nicht alle zu denen, an deren Gebrauch man sich nicht

erst zu gewöhnen halle, so kommen auch einzelne vor, mit de-

nen man sich schwerlich je wird befreunden können, z. B. Eva,

Balhseba., Acis (da wir schon Akts haben), Australica, GuyO'

nica u. a. Dafs die Artbenennungen des Verf. oft denen, unter

welchen dieselben Arten von Anderen beschrieben sind, unter-

geordnet werden, macht einen unangenehmen Eindruck.

Die im verflossenen Jahre erschienenen Lieferungen der Hi-

sioire naturelle et iconograph ie des insecies Coleop-

teres, fiar M. IM. le comte de Castelneau et Gory ent-

halten Fortsetzungen der Monographie der Bupresten.

Von der Iconographie et hisioire naittrelle des Co-

leopteres de l'Europe, par M. le comte Dejean et M.
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A. Jioisduval ist die lllc Licfeninf; des vierten Bandes aus-

gcgoln^n, welche den Srhlufs der Carabcn entliüil. IJis hierher

ist das Werk nur ein Auszug aus den Spt-cles general des Co-

ieopteres des Grafen Dejean. Die trcfilichc Fortsetzung dieses

Werkes durcli Aubo isl erst. 1837 publicirt worden.

Erfreulich ist das gegenwärtig raschere Forlscl)rciten der

Insectcn Deutschlands von .Facoh Sturm, und wenn

auch die ncucien IJändchen an Umfang den älteren merklich

nachstehen, bietet doch die immer wachsende Kritik des lulialts

wohl hinreichenden Ersat» für die geringere Hogonzahl.

Das im voiii^cn .Lilirc <T8(lii«'rnTH' l>;iii(lrln;n I»ril»^l. die den Ilydro-

phil(;ii verwandten (iatliingen zu Ende, und zwar enibiilt es: Ilydro-

f/iun inil 14 Arten, von denen //. punctulatus schon in («crniar

Spec. Ins. als H. aeneiis siel» hesclirielien findet, lierosus mit 3 Ar-

ten, von denen signaticollis fiülier von Curlis als li. acriceps ab-

gebililel, l'Uophorns mit G Arien, von d<'nen F.. nanim neu, Hijdru-

chifn mit o Arten, von denen //. irenatu» in Germar Spec. Jus. als

//. aiiguulfitua 7.U finden, und diesen Namen behalten inufs, da Eloph^

crcnalus Fab. nichts als Lalridius porcatus ist — und «nler denen die

vierte deufselie Art ff. rnrinnliiH (»enn. vom Verl. sowohl niil //.

clonL^ntiis als mit // brivi» verwerlistll zu sein scbeini , O ckUuthia»

mit 8 Arten, von denen xulcicollis neu, margipa/leua den schon

von Paykiil gegebenen Arlnninen niarinu» beliallen uiul's, ffijdraena

mit () Arten, unter denen niigunfttlu nm\ ßncipex neu, (JifrinuH mit

6 Arten und Orot acht las (G. viflosiis F.) mit einer Art. Die im

Anlian^e b<sehrieb(Mien, von Sufirian in Deutschland entdeckten Gy-
riniix it nl hrarinus Sufl'r. und dorxali.'s Gyll. scliiencn beide wold

von G. inariiiiis nirlit bestimnit 2;enu;^ unler.scliieden zu sein. Einige

kleine Versehen in den Galtun^s- Analysen bat Uef in seinen ,, Käfern

der i^I.irk Ijianderdiurg'' zu heiielitigen j^esueht.

Von ciiiii;cn neuen Türkischen Käfern hat IMenelrics im

Jtult. srini/i/'. de VAcad. de Sl. Pelemhourg^ I. No. 19. vor-

läufig die Diagnosen mitgclhcill, die gegenwärtig wohl um so

weniger näher zu erörtern sind, als der thätige Verf. sich vor-

behalten hat, mit den ausfühilichercn IJeschreibungcn einige Be-

richtigungen seiner früheren Beslinnnungcn folgen zu lassen.

Im ersten Bande der Annale n des Wiener Museums
der Naturgeschichte beschreibt Kollar 18 Käferarien der

Kaiscrl. Sammlung. .

Unter diesen ist eine nut Cychrm nahe verwandte, durch Gröfsc,

Eleganz der Gestalt und Sellenheit sehr ausgezeichnete Form der Cara-
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Len, Damaster hlaptoides aus Japan, welche unbedingt die vorzü"-

lichsle Berücksichtigung verdient, Mit Cychrus hat diese neue Galtung die

einfachen Vorderfüfse in beiden Geschlechtern geraein, ebenso sind die

Mundlheile sehr übereinstimmend, und nur darin abweichend, dafs die

Lefze nicht so lang gestreckt und so tief zweilheilig, die äofsere Maxil-
larlade (der innere Maxiilartaster) nicht inesserfürniig, sondern beide
diese sowohl als die Lefze ebenso wie bei Carabus gebildet sind. Der
Körper ist im Umrifs dem der Oxura selosa nicht unähnlich, im Ver-
hälfnifs ebenso schlank, das Ilalsschild nach vorn leicht verengt, die

Flügeldecken hinten ebenso in eine klaffende Spitze ausgezogen, die

Beine sind aber länger und kräftiger. Das (kleine) Exemplar des Wie-
ner Wus. ist 1 Zoll 9 Lin. lang, und an der Schulter 3 Lin. breit, oben
matt blauschwarz, unten etwas glänzender und blauer. — Von den übri-

gen hier beschriebenen Käfern gehören 11 der Gattung Cicindela an,

und von diesen scheinen n. 1. C. cupricollis, der C. nitidicollh Dcj.

verwandt, n. 2. C. rugipennis, derselben Abtheilung angehörend,
n. 9. C. chlorosticla und n. 10. C. cyanitarsis, beide der C.
ohscurella Dej. sehr ähnlich, alle vier aus der Provinz Ypamene in

Brasilien, und n. 4. C. triramosa von Madras, mit C. sinuataY. ver-

glichen, neu zu sein, hingegen ist wohl n. 3. C. tenehricosa aus Bra-
ßilien Abänderung von C. ventralis Dej., n. 5. C. unita aus Nordame-
rica nicht verschieden von C. albo-hirta Dej, n. 6. C. arcuata einer-

lei mit C. suinalreiisis Hbt., n. 7. C. venosa, angeblich aus Georgien
in Nordamerica, die C. nitida Wied. Dej. aus Bengalen, n. 8. C. acu-
minata, die C. minuta F. OL, Bultimorensis Übt, pinnila Dej. und n. II.,

C. snperba, endlieh, wie es scheint, die C.elegans Dej., versicolor M. Leay.

Von den auf den Damasler folgenden drei ausgezeichneten Panagaeen
wurde n. 14. P. quadridentalus schon früher von Laporte unter

dem Namen Panag. armatus (Annal. d. l. Soc. Ent. I. p. 391.) be-

schrieben und von Brülle zu einer eigenen Gattung C'o^//a (Hist. nat.

des Ins. p. 433.) erhoben, die beiden anderen Arien aber, n. 13. P.
denticollis, blauschwarz mit kupfergrünen Flügeldecken, rnlhen Bei-

nen und einem auf jeder Seile in einen scharfen Zahn ausgezogenen
Halsschihle. ^ Lin. lang, und n. 15. P. chlor ocepitalus, schwarz
mit erzgrünem Kopfe, spitzen Hinterecken des Halsschildes, zwei gel-

ben Flecken anf jeder Flügeldecke, blafsgclben Fühlern und Beinen,

2^ Lin. lang, beide unbekannten Vaterlandes, noch nirgends erwähnt
worden, n. IH. Oryctes Siculus aus Sicilien, von der kurzen Form
dts O. Silenus, das Halsschild aber im Verhältnifs zur Breite der Flü-

geldecken schmäler und von anderer Bildung, nämlich der des O. Gry
pns, anscheinend für einen regelmäfsig ausgebildeten Oryctes zu klein,

daher man der Vermuthung, dafs dieser O. Siculus nur eine Verkrüp-
pelung des O. Grypus sei, welcher bekanntlich in Sicilien unseren 0.
vasicorim ersetzt, so lange wird Raum geben müssen, bis zu dem ein-

zigen Exemplar mehrere übereinstimmende binzugefunden worden sind.
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n. 17. Hexodon JJopel von Isle de France, dem H. unicolor , wie es

scheint, sehr n;die verwandt. — n. 18. Paussus bifaciatus aus

Ostindien, dem P. thoracicus ^h^. Doa. ähnlich, aber kleiner und von

anderer Bildung und Färbung der Fühler.

Einige neue exotische Kälerarlen aus der Sammlung des

Sir Palrick Walker fiiden sich in Jardine's Magazine of

Zoology and Botanxj p. 251 — 57. von Westwood beschrie-

ben und auf der Tafel 7. abgebildet.

n. 1. Eine neue Gattung Diitipsidera aus der Familie der Ci-

cindticn. Die Lefze ähnlich wie bei Tkerates, ebenso kein Zahn in

der Ausrandung dos Kinnes, aber die sogenannten innern Maxillartaster

sind vollkommen entwickelt, das zweite Glied der Lippentaster ist auf-

getrieben, wie bei Dromica und Euprosopus, und das vorletzte Fufs-

glied ist einfach. Die Körperform erinnert sehr an Iresia, ebenso ist

die Sculptur der FlügelJecken voliiommen wie bei der letztgenannten

Gattung. Die Färbung und Zeichnung der Flügeldecken erinnert an

Ckindela. Die einzige Art, D. unddata, nämlich ist schwärzlich -kupfer-

farben, mit einem langen weifsen Mmilfleck an der Schulter, einer abge-

kürzten zackigen Binde in der Mitte, und einem einfachen Fleck an der

Spitze der Flügeldecken. Die Lef:e ist gelb, an den Seilen schwarz.

Körj-crlänge 7^ Lin. Vaterland vennuthiich Neuholland. — n. 2. Bit-

prestis decipiens, eine ausgezeichnete Art von rother Farbe, und

der lycusartlgen Form der ßiipr. rujpennis Kirby, Boisd., aber viel grö-

fseV, aus iNeuholland. — n 3. Clad'jtoma ooulis aus Brasilien, 6 Lin.

lang, braun mit gelbgerandeten Flügddecken. Diese neue Gattung gehört

zur Familie der Cebrionen, und zvar ist sie aufs Nächste mit Ptilo-

dactyla De}, (nicht I/lig.) verwanit, hat aber einfache Klauen. In den

Mundlheilen zeichnen sieh die in lanje schmale häutige Lappen zerschlis-

senen Maxillarladen und Zunge aus. — n. 4. Hijboma carinata aus

Südamerica, 7 Lin. lang, mattschwar, mit in der Mitte sehr erhabenem

Zweikieligem Halsschilde und höckrig-n Flügeldecken. — n. 5. Gcotru-
pes lelhruides, 9\ Lin. lang, von der breit- halbkugligen Gest,-ilt des

G. Intus Sturm, ebenso schwarz uid glatt, aber mit einer Aushöhlung

auf dem Ualsschilde, und mit einen kurzen aufrechten Home auf dem
Kopfe. Als Vaterland ist Südamerca angegeben: wenn es nicht die

Westküste Südamericas wäre, luörlite man doch eher in Africa die

Heimath des Thieres vermuthen.

Ebenso beschreibt Saundcrs in den Trunsact. of ihe En-

tomol. Soc. of Land. p. 149. fogeude Käferarten aus Montevi-

deo (Siidbrasilien):

Languria latipex, Pterotarsus biinaculafus (von La-

porte schon früher unter demselben INamen in Silbermann's Bevue
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Entomol. III. 16. p. 174. Lesclirieben), Callirhipis Hoodii, Ly-
stronychus pulchellus, Prostenus laticornis (zwischen Ly-

stronychus und Prostenus existirt nich; der geringste Unterschied), und

Plalypus (Tesserocerus) insignis. Letzterer zeichnet sich in

dem einen Gesciilechte durch einen bogenförmigen, nach innen gericli-

leten Forlzalz am Ende des ersten Fühler^liedes sehr aus, und weiciit

von Piatypus, dem er sonst im Habitus vollkommen gleicht, in den

Mundtheilen, Bamentlich durch deutlich viegUedrige M;ixillarlaster und

durch das Vorhandensein zweier Maxillarladen so wesentlich ab, dafs

man die Untergattung Tesserocerus, die vom S. für dies merkwür-

dige Thier gebildet worden, wohl zu einer eigentlichen Gattung erhe-

ben könnte.

Aus der Familie der Carabcn beschreibt Soli er (Aiinal.

de la Soc. Ent. de France V. j». 589.) einige Haltungen , die,

da Brülle, seine Abhandlung schon im Mspt. beniilxend, ihm

mit der Bekantifmaclr.iug zuvorgdvommen, z.war iiicbl mehr ganz

neu, aber bei der genaueren I'arslcllung der Charactere noch

immer zu bcacblen sind.

1) Sienocheila, schon von laporte in Guerin Magaz. cl. IX.

pl 12. bekannt gemacht, die hier gegebene Zergliederung aber um so

dankenswerther, als das Thier zu den seltensten gehören möchte. In

der Form einer Drypta ähnlich, Jie Mandibeln und Maxillen ebenso

gestreckt, (dafs die äufsere Maxillarlulc ungegliedert angegeben ist, be-

ruht wohl auf einer Täuschung,) i'if Nehtnzungery sind eben so lang

und schmal, aber die Zunge selbst ist vorn gerade, abgeschnitten; die

Taster sind alle fadenförmig, das ht?,te Glied zugespitzt; das Kinn ohne

Zahn; die Füfse und Klauen eiiifaci; das lange cjlindiische Halsschild

an den Seiten mit einem Zähnchen Eine Art von Bahia. — 2) Ega
anthicoides, die Gattung gh-ii lilills schon von Laporte {Et)i(l. Ent

p. 93.), die Art von lirulle (Hii nat. des Ins. V. p 172.) beschrie-

ben. Soli er rechnet sie mit Unncht zu den Tnmcalipennen, sie ist

nur eine der vielen Formen der Gattung Bembidinm, und zwar eine

der zierlichsten, an Casnonia erinternd. — 3) Catapiesis ist schon

vielfach beschrieben und ahgtbildet, zuerst von Gray im Aninial Kingd.

a\s Jxinophorns, dann gleichzeitig nit Brülle (Catapiesis) von West-

wood als Basoleia, und zuletzt loch ist die Solier - B rulle'sche

Art C. nitida (die Gray - Weslwood'sche Brasiliensis ist eine

zweite,) von Mannerhtim {Bull Soc. Imp. Nat. Mose. 1837. //. p.

43.) als Hololissus lucanoides beahrieben. In der Nälie von Morio,

wohin Sol. diese Gattung bringen möchte, steht sie wohl nicht so na-

türlich, als in der von Helluo um Ozaena. — 4) Trachelizus ru-

fu» ist eine aulTallende Form der Gattung Ozaena, von Klug als O.

testudinea in den Jahrbüchern def Insectenkunde beschrieben. Es ist
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schwer zu begreifen, wie Sol. bei den so deullicli ausgesclmittenen

Vorderschienen den Käfer an Nchria anreihen konnte.

Sehr aiisgcxeichüet scheint eine neue Gattung, die in die

Nähe von Catascopus und Helluo gehören mochte, zu sein, wel-

cher New mau im Entomol. ßlagaz. vol. III. p. 499. unter dem

Namen Aenigma gedenkt. Die Lefze ist verläugert, am Ende

gerundet, und bedeckt die Maudiheln; diese sind lang, spitz und

einzähnig; das Kinn ist tief ausgebuchtel ; die Ligtila einfach,

gerundet; die Endglieder der Taster sind abgestutzt; das Ilals-

schild ist herzförmig; die Flügeldecken sind etwas abgestutzt,

am Ilinterrande mit einer durchsichtigen Haut cingefafst; die

Beine kurz; die Fiifse einfach. Die einzige Art A. Iris, 1 Zoll

lang, behaart, violet, mit schwarzen Fühlern, Beinen und Munde,

punktirtem Kopfe und Ilalsschilde, 8 Streifen auf jeder Flügel-

decke, und zwei Punktreihca in jedem Zwischenraum, ist ia

Neu-IIolland zu Hause.

Ueber die Gattungen Brachinus und Dltomus wird So-

lier durch die AnfechUmgeu Brulle's gegen die von ihm früher

als eigene Gatlungen gelrennten Formen der ohengenannlcn Gat-

tungen veranlafst, in den Annal. d. l. Soc. Ent. de Fr. V. p.

69\. einige Bemerkungen zu machen, aus denen hervorgeht, dafs

er jetzt selbst, nachdem er mehrere Arten untersucht, die frü-

her aufgestelllen Unlerschiede nicht mehr so sicher findet, und

wenigstens BruUe nicht Unrecht giebt, wenn er die zuerst ge-

nannten Gattungen, so wie er es gethan, bestehen läfst.

Eine Monographie der Galtung Pamborus giebt Gory in

Guerin's Magaz. d. Zool. Cl. IX. pl. 166. 167.

Es waren bisher nur drei Arten bekannt, P. alternan» Latr.,

P. morbillosus Boisduv. {Cuninghami Layorle) und Gueriiii Gory,

es werd<'n hier noch zwei neue Arten, P. viridis und P. elonga-
tus besclirit'bin , beide dem P. altcrnuns an Gröfse nicht nachstehend,

durch die Form Aiis Halsschildes und durch die gar nicht oder weniger

unterbrochenen Rippen der Flügeldecken unterschieden. Alle Arten sind

von Neuholland, luul linden sich in der ausgezeichneten Sammlung des

A erf. beisammen. P. Gueriiii \veicht von den übrigen Arten zwar

etwas in der Gestalt der Taster (bei Gory 's Exemplar waren diesel-

ben verstümmelt), namentlich in minder beilförmiger Gestalt des letz«

len Gliedes ab, indefs doch nicht so wesentlich, um nach Hope's
Vorgange ihn als eigene Galtang abzusondern.
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Die Diinisclien Amaren hat Scbiödte ^n Kröger's Na-
turhistorlsk Tidskrifl monographisch bearljeilet, und im Ganzen

28 Arten aufgeführt, nämlicii:

1) aulica, 2) convexiuscula (diese Art ist dem Salzboden eigen-

thümlicli, kommt iu Deulsch!;aid am Mannsfelder Salzsee vor, ist ;»ber

vom Ref. auch am Pommersclien Seeufer gefunden, wainclieinlich wird

sie in Dänemark auch nur am Strande zu finden sein), 3) fiilva,

4) ingcnua, 5) lata {coiisularis — denn Carab. latus F. ist einerlei

mit A. apicaria), 6) patricia, 7) nohilis, 8) apricaria, 9) convexila-

bris, 10) ?nelancholica, 11) bifrons, VI) maritima, 13) trivialis, \4) gra-

naria, 15) lucida. Cur. liicidiis Duft., 16) faiiiiliaris, 17) lenticularis,

18) communis, 19) formosa, 20) lunicoflis, 20) limbata, 22) vulgaris,

23) trivialis, 24) plebcia, 25) cylindrica, 26) obsoleta, 27) similata,

28) acuminata. Von den angeblich neuen Arten soll convexilabris zur

Ahtheilung Bradijtus, melancholica und maritima zu Celia, lenticularis,

formosa, lunicollis, limbata und cylindricotlig zu den Amaren im enge-

ren Sinne gehören. Da dem Ref die dänisch abgefafsten Bescbreibun-

gen nicht hinreichend verständlich sind, mufs er sich auch bei diesen

oft fein unterschiedenen Arten alles Urlheils über dieselben enthalten,

kann es indessen doch nicht unterlassen zu bezweifeln, dafs n. 7. A.

nobilis, die auf den österreichischen Gebirgen einheimisch, schwerUch

in Dänemark vorkommen möchte, richtig bestimmt sei. Die in einer

Anmerkung zu A. vulgaris beschriebene A. septentrionalis ans Lapp-

land ist A. erratica Sturm, Carab. erraticus Duft., Am. punctulata Dcj.

Von Beschreibungen einzelner Arten sind zu bemerken:

1) Graphipterus trivittatus Gory {Annal. de la Soc. Enf. V.

p. 209. pl. 5. A.) vom Cap, dem G. trilineatus sehr ähnlich, liaupt-

sächlich aber durch den einlachen schwarzen Nalhstreif unterschieden.

2) Anthia costata Gory, ebendas., gleichfalls vom Cap, scheint mit

der A. limbata Dej. identisch zu sein. 3) Carabus basilicus Chevr.

(Guerin Magaz. d. Zool. Cl. pl. 169.) von Puerto Rico, eine sehr

schöne Art, dem C. splcndens F. zn vergleichen, ähnlich und eben so

schön gefärbt, die Flügeldeiken haben aber einige schwärzliche Längs-

linien, und der ganze Körper ist weniger schlank. Fabricius giebt

bei seinem C. splendens Jamaica al.s Vaterland an. Chevrolat wirft

also die Frage auf, ob der bekannte Käfer von den Pyrenäen auch wirk-

lich der Fabrici'sche C. splendens _ und dieser nicht vielmehr eine

wirklich auf den Antillen einheimische Art sei. Da Fabricius seinen

C. splendens aus der Bosc'schen Sanunlung beschrieben hat, hätten

wir aus Paris eher die Lösung dieser Frage als die Frage selbst erwar-

ten sollen.

In Lezug auf die Entdeckung Audouin's, dafs Ai'pusfulve-

scens von einer Luftblase umgeben unter dem Meeresvvasser lebe,
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bemerkt Spence in den Transact. of the Eni. Soc. of Lond. I

p. 179., dafs dasselbe von mehreren englischen Pogonen (Burellii,

chalceus und aerugbiostis) gelte, welche an ganz ähnlichen Stellen

leben, und besonders an solchen Orten vorkommen, vs^elche dea

ganzen Winter und einen grofsen Theil des Sommers vom See-

wasser übci'fluthet sind. Es ist aber noch nicht nachgewiesen,

dafs diese Thiere sich während der ganzen Zeit des hohen VVas-

seis wirklich unter dem Wasser befinden, und die Art, wie sie

sich dann hinsichtlich ihrer Respiration verhalten, bleibt in Frage

gestellt. Bledhis und Hesperoplnlns. welche unter dem Uferstande

ihr Wesen treiben, gleichfalls zu submarinen Thieren zu rechneu,

wenn der von ihnen be%vohnte Sand vom Meere überspült wird,

scheint kaum statthaft zu sein, wenigstens müssen die Verhält-

nisse ihrer Respiration ganz andere sein, als die, welche Au-
douiu beim Aejms ftdvesceiis dargestellt hat.

Von dem inneren Bau der Carabcnlarven haben durch die

Zergliederung der Larve des Calosoma Sycophanta, die viel-

leicht als Repräsentant in dieser Familie gelten kann, durch Bur-

meister eine sehr sorgfällige Darstellung erhalten. (Transact.

of the Ent. Soc. of Lond. I. p. 235. pl. 23. 24.)

Ans der Familie der Dytiscen beschreibt Babington in

den Transact. of the Ent. Soc. of Lond. I. p. 175. fünf Arten

der Gattung Haliphis, die bisher mit H. ferrugineus \erwechselt

wurden, die gegenwärtig aber auch fast sämmllich wohl unter-

schieden sind:

H. ferrugineus ist der wahre Di/t. impressus Fab. und HaL
ßavicollis Sturm, H. subnuhilus ist H. variegatus Sturm, H. ful-
vus Dyt. fulvus F., H. jtarallelus ist H. hadius Aube und H. ru-
hicundus scheint bis auf etwas geringere Gröfse mit dem H. gutta-

tus Aube übereinzukommen. Wichtia; und interessant ist die Bemerkung
des Verf., dafs Dyt. ferrugineus Lin., der von so vielen Autoren

lür einen HaUphis gelialten worden, nach dem von Linne eigenhändig

bezettelten Exemplar seiuer Sammlung eiuerki mit Hyphydrus ovalis ist.

Die Larve und Nymphe von Staphylinus olens ist von
in Blanchard in Guerin's Mag. d. Zool. abgebildet, doch

ist die Zeichnung nicht ganz getreu, namentlich erscheinen bei

der Larve die Beine zu lang, und bei der Nymphe ist der Kranz
von langen Haaren im Nacken übersehen.

/ !
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Aus der Familie der Elateren beschreibt Gory in den

Annal. d. l. Soc. Eni. V. p. 513. pl. 14. y. 1. eine neue Art

der Gattuung Tetralohus aus Neubolland, T. Australasiae,

viel kleiner als der bekannte T. Jlabellicornls , mehr von der

Gröfse und Gestalt des ebenfalls zu Tetralobus zu rechnenden

Elater gigas F., 16 Liu. lang, einfarbig braun, mit 8 Blällern

an den Fühlern.

Ueber das Leuchten der Lampyren bemerkt Carrara,

dafs bei Lampyris liallca das Licht lebhafter, blauer und unglei-

cher sei, als bei L. nocliluca und splendidula. Er hält das Leuchten

für Phosjdioreszenz und hat bei L. Italica einen zelligen Luft-

gang vom Munde bis zum Uinlerleibsende sich erstreckend auf-

gefunden. Der Zutritt der auf diesem Wege dem Leucbtkörper

willkürlich zugeführlen Luft soll eine mehr oder minder lebhafte

Verbrennung des Phosphor veranlassen (!). Lamp. nocliluca

und splendidida haben den luflführenden Apparat nicht, daher

das schwächere Licht bei ihnen. {L'Institut p. 424.)

Einen Beitrag zur Naturgeschichte der Gattung Cantharis

( Telephonis ) gicbt Blanchard in Guerin's Mag. de Zool.

Cl. IX. p. 165., wo er die Larven von C. J\csca und livlda ab-

gebildet.

Die Larve von C. livida unterscheidet sich von der der C. fnsca, die

wohl überall hinreichend belanut ist, durch nichts als durch eine mehr

braune Farbe. Auch des beliannten Ilervnrkonimens der Larve der C.

fusca auf dem Schnee erwähnt B.
,
gegen seine Erklärung dieser Er-

scheinung aber, dafs nämlich die Larven unter der dichten Schneedecke

Gefahr liefen zu ersticken, möchte sich wohl noch Mehreres einwen-

den lassen.

Aus der Familie der Ptinen hat Rohineau Desvoidy
in den Bruchstücken verschiedener Bienennesier einen Ptinus
gefunden, den er für neu hält, und iricarinatus nennt. Er

soll sich dadurch von allen anderen Arten seiner Gattung unter-

scheiden, dafs er ungeflügelt ist. Die sehr dürftige Beschreibung

{VInstitut p. 335.) enthält nichts, was nicht auf den so sehr

verbreiteten Pt. latro pafste, dessen Weibchen mit den Weib-

chen fast aller andern Ptiinis-Avien in dem Punkte überein-

stimmt, den R. D. als besondere Eigenthümlichkeit seiner neuen

Art hervorhebt. — Ueber Ptinus ftir berichtet Audouin,
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dafs er in den Mehlmagazinen zu Versailles in grofser Menge

vorgekommen sei. (L'Instilut p. 426.)

Heber die Familie der Bermesten theilte Audouin die

interessante Enltlcckuiig Brulle's mit, dafs Anihrenus und

alle ihm verwandte Gattungen mit Einschlufs von Aitagenus

und Megaloma ein einziges, aber sehr deutliches Nebenauge mit-

ten auf der Slirn haben, — der einzige Fall von einem einzigen

Nebenauge. (Isis.) i

Die Familie der Lamellicorncn betreffend, hat Herr

Beske in Brasilien eine Form des Geotmpes Typhon F.,

wo das Hörn des Kopfes sowohl als das des Halsschildes an der

Spitze erweitert, und ersleres gespalten ist, in Mehrzahl aufge-

funden und nach Europa gesandt. Eiue Reihe von Exemplaren

des G. Typhon. in unserer Sammlung weist jedoch nach, wie

die extremen Formen der Hörner bei dieser Art nach und nach

sich ausbilden. Von den durch Beske gesammelten Exempla-

ren sind wahrscheinlich auch einige nach Paris gesendet, denn

wir finden die oben bezeichnete Abart gleichzeitig an zwei Or-

ten nach beiden Geschlechtern beschrieben und abgebildet, näm-

lich durch Gory in den Annal. d. l. Soc. Ent. V. p. 514, pl.

14. y. 2. 3. unter dem Namen Scarahaeus Hector, und durch

Chevrolat in Guerin's Magaz. de ZooL Cl. lX.pl. 139., 140.

unter dem, wo wir nicht irren, ihr vou Beske zugedachten

Namen Scarabaeus Anuhis.

Von Diphucephala hat Waterhouse in den Transact.

of ihe Ent. Soc. of Lond. I. p. 215. eine vortreffliche Mono-

graphie gegeben.

Die Gattung ist bekanntlich sehr ausgezeichnet, und ausschliefslich

in INVuholland zu Hause. W. fülirt 16 sehr sorgfältig und genau unter-

scliiedene ArU'n aul", von denen D. sericea schon früher vou Kirby,
splendens von W. Leay beschrieben, furcata von Guerin abge-

bildet waren, die übrigen, Childrenii, Hopei, affinis, Edward-
sii, pulchella, pilistriata, castaiioptera, aurulenta, par-
vula, Spe/icei, rufipea, pusilla und pygmaea als neu beschrie-

ben werden, die drei letzten aus M. Leay 's Samndung, der kürzlich

nach Europa zurückgekehrt ist. Uebersehen hat der Verf., dafs auch

schon D. aurulenta von Kirby in den Linn. Transact. XII. p. 400.

n. 6. beschrieben ist. Dafs W. die mit einer ta grofsen Leichtigkeit

verfafote Faune Enfomol. de l'Oceam'e von Boisduval uuberücksich-
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tigt gelassen hat, wird llira Niemand zum Tadel anrechnen, und aufser

D. lineata, die mit der D. pilistriata W. rinerlei ist, und der

D. fovcolata, die als Synonym zu D. aurulenta gebort, ist auch

dem Ref. nicht geglückt, eine der Boisduval'schen Arten zu ermit-

teln. Die abweichende Färbung der D. furcata, nach der Abbildung

in Guerin's Iconographie du Regne animal, maclit Herrn W. zwei-

felhaft, ob diese Art wirklich zur Galtung gehöre. Ref. hat nicht Gele-

genheit, ein colorirtes Exemplar dieses Werkes nachzusehen, es fällt

ihm aber auf, dafs das von W. angegebene Colorit das des neben der

Diphucephala stehenden Brasilischen Macrodactylus ist, während bei

der Diphucephala nichts von einer bunten Färbung angedeutet ist.

Die Monographie des Cetoines et genres voi^ines

yormant, daris les famllles de Latreille, la division

des Scarabes MetilopJiiles, jjnr M. M. II. Gory et A.

Percheron ist mit dem Erscheinen der Lieferungen 10— 15

vollendet worden. Die Verf. haben ein sehr reichhaltiges Material

beisammen gehabt, so dafs sie ohngefähr drittehalb hundert Arten

beschreiben und abbilden konnten, von denen allein 186 Arten der

Galtung Cetonia, und somit ist dies Werk ein sehr wichtiger Bei-

trag zur Kenntnifs dieser Abtheilung. Arten, die ihnen nicht

in natura zu Gebote standen, haben die Verf. nirgend aufgeführt,

so dafs bei der Beschreibung des im Pariser Museum befindlichen

GoliaihiLs Cacictis selbst nicht der beiden von Drury abgebilde-

ten verwandten, aber augenscheinlich verschiedenen Arten Er-

wähnung geschehen ist. Das eigenthüniliche Verfahren, wonach

die Verf. die Entomologen zu Ehren benannten Arten nicht mit

dem üblichen Genitiv, sondern dem Nominativ der Namen der

Beehrten (z. B. Goliath Well ech) bezeichnen, möchte bei

manchen anderen Gattungen nicht Vielen mit ihren Namen an-

genehm sein.

Einige neue der Gruppe der Cetonicn angeliörende Arten be-

schreibt Luc. Buquet in den Annal. d. l. Soc. Ent. V. p. 201.

pl. 5. B., und zwar:

GoUathus Grallii, von der Form des G. micans, aber bedeu-

tend kleiner, grün, mit gelbem Aufsriirandc der Flügeldecken, und ei-

nem schlanken ankerförmigen Fortsalze auf dem Kopfschilde, wahrschein-

lich von der Westseite Africa's; Gol. Rhinophyllus Wied., das Weib,

ungleich seltener als das Männchen, mit einfachem Kojifschilde; Ma-
cronota Luxer ei y der M. (Ceton.) regia F. in der Gestalt ähnlich,

fOü Java, Gnathocera guttata (Ceton. guttata Ol.), mit einem

auf-
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aufrechten gewuniiPiieu Hörn an jeder Ecke desKopfscIiildes unJ einem drit-

ten auf der Mitte der Stirn, Gnathocera Petelii (Dicherox decorus der

Gory'sclien Monogr.) von Java und ^lacroma hilineata vom Senegal.

Im fünften Bande der Annal. de la Soc. Ent. de France

ßhrt Solier fort, die erste Ablhellung der He teromeren grup-

penweise durclizunclimcn. In den früheren Jahrgängen waren

die Erodites, die Tenlyrites und die Macropodiles bearbeitet

worden. Die vorliegenden vier Hefte enthalten die vier Grup-

pen PimelUes, Nyctelites. Asidiles und AkisUes.

Die Pimelites zerfallen in 13 Galtungen, von denen n. 1. Pia

tyope sich durch die länglichen, auf der Oberfläche des Kopfes gele-

genen An^en und die zwcilappige Zunge von den übrigen bestimmt und

auffallend entfernt, die in den in querer Richtung an den Seiten des

Kopfes liegenden Augen und der vorn gerade abgeschnilteneu Ligula

übereinstimmen, unter sich aber gröfstentheils durch ziemlich feine Merk-

male geschieden sind. Bei n. 2. Diesia ist das letzte Fühlerglied grö-

fser als sonst. (Es ist nicht so eigentlich giölser als vorhergehende,

wie der Verf. es ausdrückt, sondern nur etwas mehr entwickelt als bei

den ührisen Pimelien. und auch bei D. sextlendaia Fisch, schon weni-

ger als bei der vom Verf untersuchten D. A-dendatn, hei beiden wohl

etwas länger, aber immer dünner als das vorletzte Glied, und vom all-

gemeinen Typus der Fühlerbildung nicht abweichend.) Bei n. 12. Pol-

pogenia und 13. Pimelia sind die hinteren Schienen kantig, bei den

Galtungen 3 — 11. rundlich, zuweilen etwas zusammengedrückt. Unter

diesen bildet das Kinn einen Winkel an den Seifen bei n. 11., Pod-

homala, bei den übrigen ist es an beiden Seiten gerade, n. 3. Tri-

gonoscelis zeichnet sich unter ihnen durch stark zusammengedrückte,

oben und unten mit langen Haaren gefranzte Hinterfüfse aus. bei den

übrigen verengert sich das Epistoma (der vordere Theil des Kopfschil-

des) entweder plötzlich oder unmerklich. Ersteres ist der Fall bei

n. 4. Lagiostola, n. 5. Trachy derma , n. 6. Prionotiteca und

n. 7. Pterocoma, unter denen die erste sich wieder durch zusam-

mengedrückte Fühler und Füfse auszeichnet, bei der letzten ist das zehnte

Fühlerglied kürzer, bei den beiden andern länger als dick, und zv.ar

weicht Prionotheca aufser der eigentliümlichen Bildung der Flügeldecken

durch dickere Hinterfüfse und mehr dreieckige Gestalt des ersten Glie-

des derselben von Trachyderma ab. Die zweite Form des Epistoma

findet sich hei n. 8. Thriptera mit rundlichen schmalen, n. 9. Pa-

ckyscelis und n. 10. Pterolasia mit nach der Spitze hin erweiter-

ten Vorderschienen, erstere der beiden letztgenannten Galtungen mit

dicken, fast schnuiformigen, letzlere mit dünnen, gestreckt -kegelfÜrmi-

gen mittleren Fühlergliedern. Von den beiden Gattungen mit kanligen

Ilinterschienen sind die Vorderschienen .hei Polpogenia wie bei Tkri-

pfera, bei Pimelia dagegen sind sie dreieckig, die äul'scrc Spitze in

III. J.-,hr2;. 2. Binil. 20
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einen Zaiiii verlängert. — Von Platyope führt Soli er 4 Arten auf:

F. lineata (niclit Akis lineatn, sondern leucographaYah.), — P. Bas-

sii, leucugramma Esch. (»lie eigentlicl)e Akis lineata F.), — P. uni-

color — und P. granulata Fiscli.; von Diesia: D. 4-dendata Fisch., —
von Trig onoscelis: T. iiodosa Fisch. — und T. deplanata Zoubk., —
von Lasiostola: L. pubescens (Teneb. p. Pall.) — und L. hirta (Pi-

mel. h. Fisch.), vou Trachy derma: Tr. hispida (Pim. k. Fab.), —
T. Lalreillei (nach Dejean Abänderung der vorigen), — T. angu-

stata, — T. Genei (vielleicht auch nicht verscliieden von T. anguslata),

— unter Prionotheca: P. coronata {Pim. cor. Ol.), — unter Pte-

rocoma: P. piligera {Pim. p. Gebl.), — P. Sarpae {Pi7n. S. Fisch.), —
P. gracilicornis (das Männchen von Sarpae), unter Thriptera zehn

Arten, meistens aus dem Orient, unter denen Pim. granulosa Latr.

und Pim. crinita Klug als bereits bekannte zu nennen, — unter Pte-

rolasia: P. squalida und P. distincta vom Senegal, beide wohl nur

dem Geschlechte nach verschieden, — unter Polpogenia: P. asidioi-

des, ebenfalls vom Senegal, unter Podhomala: P. suturalis {Pim. sut.

Fisch.), — unter Pimelia endlich nicht weniger als 83 Arten. Es

ist indessen bei manchen Arten der letzteren die Sculptur der Flügel-

decken so veränderlich, dafs die verschiedenen Formen nicht leicht für

Abänderungen erkannt werden, und es einer sorgfältigen Prüfung gro-

fser Massen von Individuen bedarf, um darüber ins Reine zu gelangen.

Eine in den verschiedenen Gegenden Italiens vorkommende Art, P. ru-

gulosa Genn., ist reich an solchen Formen, und die n. 52 — 61. von

unscrm Verf. beschriebenen: P. sublaevigata, rugulosa, bifnrcata, Payr-

raudii, rugata, subscabra, undulata, Goryi, anguslicollis und Sardeu

sind nach des Ref. Ansicht nur stärkere oder geringere Abweichungen

dieser Art. Aehnlich verhalten sich vermuthlich auch die darauf folgen-

den 6 spanisciien Arten des Verf: P. incerta, Hesperica, lineata,

Gndium, Boetica und distincta. Eben so möchten n. 3 — 5.: P. La-

treillei, denticulata und sericea von der P. sericea Ol. nicht zu unter-

scheiden sein. Zu bemerken ist aufserdem noch, dafs P. angulosa Ol.

iiicht die unter (n. 2.) beschriebene Art vom Senegal, sondern einerlei

mit der ägyptischen P. angulata F. (n. 1.), — dafs P. barbara (n. 14.)

die P. inflata Hbt, — dafs P. obesa (n. 82.) die P. fornicata Rht., —
dafs P. depilata (n. 31.) die P. canescens Klug — und dafs unter dem

iNaineu P. arabica (n. 29.) schon früher von Klug eine andere Art in

den Symbol. Phys. beschrieben worden ist.

Die Ny ctelites zerfallen in 8 Galtungen, die nach den Angaben

des Verf. sich auf folgende Weise unterscheiden: Entomoderes ist

die einzige Gattung, bei der das Halsschild einen Einschnitt am Hinter-

winkel hat, und wo die Zunge an der Spitze hornig und beständig vor-

tretend ist. Bei den übrigen allen ist die ganz häutige Zunge in der

Kegel unter das Kinn zurückgezogen. Ny^telia zeichnet sich durch

Vorderscbienen, die an der Spitze in einen langen Zahn auslaufen, wie
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durch lange Vordorfiifsfi (I;ingfr ;ils ilire Sclilonf-n ) aus. Die HinU'r-

schienen sind beim Dlännoheu an der Spitze verdickt und innen behaarl

bei Plectrascdis und Cerosfena, ersfere mit kegelförmigem, letz-

tere mit scbmiilerem , fast eylindriscbem 9ten und lOten Füliler2;liede,

beide mit dünnen Lippentastern, mit langein, sdimalem letztem Glioile

derselben, wäbrend bei den folgenden Gattungen die Lippentaster dicker,

mit kurzem, aufgetriebenen Endgliede, und die Illnterscliienen bei bei-

den Gescblecbtern einfacli sind. Bei diesen ist entweder di»' bintere

Spitze des Prosternum frei, wie bei M ifrogeniii s (Kinn fast so lang

als breit, vorn tief ausgescbnitten) und bei Auladera (Kinn viel brei-

ter als lang, vorn flach ausgerandet) — oder sie i;it vom Mesosternum
aufgenoiiHiieii, vie bei CaUyntra ( II:iissclii!d nach hinten stark ver-

engt, letztes Fühlerglied grüfser als das vorhergehende) und bei Epi-
pedonota (Halsschild nach hinten nicht verengt, letztes Fiihler2;lied

kleiner als das vorhergehende). — Ref hat sich' indefs nicht fiberzC«-

gen können, dafs bei Plectrascelis die beiden vorletzten Fühlerglie-

der VTesentlich anilers wären als bei Cerostena . noch dafs das letzte

Fülllerglied bei Callyntra gröfser wäre als bei Epipedonota, noch

dafs das Kinn bei Mitrogenius merklich länger und wesentlich an-

ders gebildet wäre als bei Auladera, nicht einmal, dafs bei dem ei-

nen Geschlechte von Nyctelia die Vorderfüfse länger wären als ihre

Schienen. Eben so vvenig ist es von durchgehender Gültigkeit, dafs

diese bei allen Gattungen, aufser Nyctelia, nicht in einen Zahn auslie-

fen: sehr deutlich, wenn auch schwächer, findet Uef. den Zahn bei 3 Arten

von Epipedonot a (welche überhaupt an Nyctelia sich zunächst an-

schliefsen) u. a. , z. B. Plectrascelis glabrata. Auch scheint in

der Form des Halsschildes zwischen Callyntra und Epipedonota
darch einige dem Verf unbekannte Arten, z. B Nyctelia viacrocosta

Guer., der Uebergang vermittelt zu werden, wie auch die Bildung des

Pro- und Mesosternum bei verschiedenen Arten verschiedentlich ab-

weicht. Was die Bildung der Hinterschienen bei Plectraseelis und

Cerostena bctrilTt, so möchte Ref lieber hierin Eigentbümlichkeit der

Art erblicken: sind ja doch beim Männchen von Plectascelis glabrata

die Hinterbeine ebenso gekrümmt wie bei P. pilipes, aber an der Spitze

durchaus nicht verdickt. Ref möchte daher vorschlagen, alle diese Gat-

tungen unter Nyctelia wieder zu vereinigen, und soweit dies nicht

durch dazwischentretende Mittelformen gehindert wird, sie als Gruppen
innerhalb der Gattung oder als Untergattungen zu unterscheiden. Nur En-
tomoderes unterscheidet sich von den eben besprochenen Formen
eben so wesentlich durch seine bornige, zu Tage liegende, herzförmige

Zunge, als es in diesem Merkmal mit Gyriojomus Guerin überein-

stimmt, mit welcher Gattung es auch in allen wesentlichen Charakteren

übereinkommen möchte. — Von Nyctelia beschreibt Solier eine

Art: N. nodosa Latr., Zophosis nodosa Germ., wohin N. brunipes La!r.

mit Recht als Abart gerechnet wird, — von Plectr ascelis 7 Arten:

20'



300

/*. pilipes {N. pilipes Guer. ), brevis, Oiierini (letztere beide scLwer-

lich etwas anderes als Abänderungen der ersten), subdepressus , disci-

collis
,
glahratuH (vom ReJ'. irüher in den Act. Leopold. XVI. Suppl.

p. 215. 71. 31. t. 48. /. 3. unter dein Namen Nyctelia laevigata be-

schrieben), mamilloneus Lacord., — von Cerostena deplanata La-

cord. und vestita Lacord., — von M itr agenius Dejeani Lacord., —
von Auf adera crenicosta {Nyct. er. Guer.) und andicola Lacord., —
von Callynlra multicosta {Nyct. m. Guer), vicina, rufipes, Servil-

lei, — von Epipedonota ebeniiia Lacord. und erythropus Lacord., —
von Kntomoderes Erebi Lacord. Alle Arten sind auf der Westseite

Südamerica's einheimisch, und nur Nyctelia nodosa verbreitet sich auch

nach Buenos Ayres.

Die Asidites zerfallen in zwei Abtheilungen, jenachdem das Kinn

die Mundöffnung von unten ganz bedeckt, oder an den Seilen desselben

ein breiter Spalt frei bleibt. Lnter den zur ersten gehörenden Gattun-

gen läfst bei Asida und Pelec y phorus das Kinn an den Seiten ira

Grunde noch einen schmalen Spalt offen, und das vorletzte Fühlerglied

ist nicht ausgerandet, indefs sich Pelecyphorus von Asida durch breite-

res und mehr unregelmäfsig dreieckiges Endglied der Maxillartaster und

durch sehr kurze mittlere Glieder der Hinterfüfse unterscheidet. Bei

Microschatia schliefst das Kinn die Mundöffnung nicht nur aufs Voll-

kommenste, sondern überragt sogar mit seinen Rändern dieselbe, und

das vorletzteJFühlerglied ist deutlich ausgerandet. Machla zeichnet

sich auf der Unterseite des HaLsscliildes durch eine weite Rinne neben

dem Seitenrande, zur Aufnahme der Fühler, aus, und Stenosides weicht

durch seinen an den Seiten nicht winkligen, weniger tief in das Hals-

schild eingesenkten Kopf und mehr vorragende Augen ab. In der

zweiten Abtheilung ist bei Stenoviorpha das Kinn an der Basis nur

mäfsig eingezogen, und das Endglied der Lippentuster aufgetrieben, ei-

förmig; bei Cardigenius und Scotinus ist das Kinn an der Basis

stark verengt, das letzte Glied der Lippentaster fast cylindrisch, bei er-

sterem die Vorderschienen dreieckig, bei letzterem schmal, nach der

Spitze nicht erweitert, das erste Glied der hinteren Füfse bei ersterem

stark zusammengedrückt. Heteroscelis endlich zeichnet sich durch

seine in der Mitte scharf gezahnten Vorderschienen aus, und erinnert

durch sein tief eingeschnittenes Kopfschild, so wie durch sein ganzes

Aeufsere schon sehr an die Pediuen. — Die schwierige Gattung Asida
enthält beim Verf. 42 Arten, die er nach der Sculptur der Flügeldecken

zweckraäfsig eintheilt. Die Arten mit unre^e'mäfsigen unterbrochenen

rippeuförmigen Runzeln auf denselben zerfall . wieder in solche, wo die

Hinterecken des Halsschildes wenig, und solche, wo sie sehr merklich

hervortreten. Zu den ersten rechnet der Verf die im südlichen Eu-

ropa häufige Art, die er für Opatrum gritenm F. hält, die aber

richtiger der Platynolus morbillosus F. ist, und also v^. morbillosa hätte

genannt werden sollen., In wiefern die von Sol. beschriebenen A. vi-
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eina, Helvetica, reticulata, Dcjeani, rtißcornis und lutosa v<in dieser

Art verschieden sind oder nicht, darüber möchte Ref. gegenwärtig keine

Meinung äufsern, wie ihm übcrlianpt die iVrlunterschiede nocli nicht

überall, namcnilicb bei den mit A. laevigata verwandten Arten klar ge-

worden sind. Die Süd -Russische Asida , zu der des Verf. A. lutosa

gehören möchte, läfst sich von A^ morhillosa nicht unterscheiden. Die

eigentliche A. grisea {Opatr. griseio/i Rossi, Fab.) mit niehrfacli ein-

gedrücktem Halsschilde, und zu den Arten mit längeren, schärferen

Hinterecken des letzten gehörend, scheint dem Verf. nicht bekannt ge-

wesen zu sein. Hinsichtlich Fabrici scher Arten möchte ferner noch

zu bemerken sein, dafs Opatrum porcatuni F., in welchem Sol.

eine Asida zu erkennen glaubt, eine eigentliches Opatrum ist, dafs

dagegen Plalijnotus variolosus und rugosus, so wie Opatrum fuscum
und obscurum Fab. noch zu Asida gehören. Die vom Verf unterschie-

denen A. Jurinei und sericea möchten bei aller Verschiedenheit der

Gestalt wohl als die beiden Gesciilechler derselben Art und die sicili-

schen A. grossa und Sicula auf dieselbe Weise zusamtnengehören.

Von Pelecypkorus beschreibt Solier 3 Arten: P. Mexicanus, Asi-

dioides ani foveolafus aus Mexico (die zweite, angeblich von Chile, er-

hielten wir gleichfalls aus Mexico) und eine A. Capensis vom Cap; —
von Microschatia eine Art: M. punctata aus Mexico; — von Ma-
chla 4 Arten: M. rauca, serrata {Platijnotus s. Fab ), Duponti (ge-

wifs nicht als Art von der vorigen verschieden) und tillosa Hbt. (der

Beschreibung nacli von der Herbst 'sehen hinreichend verschieden), alle

vom Cap; — von Stenosides eine Art: St. graciliformis aus Mexico; —
von Stenomorpha 3 Arten: St. costata, subpilosa und Blapsoides

aus Mexico; — von Cardigenius 2 Arten: C. cicatricosus aus Chile

und C laticoUis aus America (unser Museum besitzt von dieser ausge-

zeichneten Gattung zwei andere Arten aus Brasilien); von Scotinun

3 bekannte Arten: -Sc. crenicollis Kirby, Brasiliensis Govy
,

quadricvl-

lis Esch. aus Brasilien; — von Heteroscelis endlich 2 Arten: H. va-

riolosus {gigantcus Klug, denn Platynotus variolosus F., für den der

Verf diese Art hält, ist eine Nordafricanischc Asida, wie oben bemerkt

worden) und H. parallelus {H. dcntipes zu nennen, denn er ist Flaly-

notus dentipes Fab.).

Die vierte der im gegenwärtigen Jahrgange von Solier abgehau-

dellen Gruppen sind die Akisites. Galtungen mit kugligem Halsscbilde

sind Cacicus und Elenophorus. Die letztere (bekanntlich Akis

collaris F.) hat ein mondl'örmiges Kinn, während bei Cacicus derselbe

Thcil fast so lang als breit, nach vorn nicht verengt, an der Spitze leicht

ausgebuchtet ist. Cacicus enthält ebenfalls nur eine Art, welche von

Lacordaire in Tucuman entdeckt, und nach der Abbildung in Gue«

rin's Iconographie du Regne animal in der Form dem Elenophorus

collaris ähnlich ist. Ein gerandetes Halsschild mit scharfen Ecken ha-

ben Morica mit kurzen, dicken, Akis mit langen, schlanken Vorder-
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schienen, beide ein ebenes Kinn, ein unebenes Cypkogenia. Von
der letzten kannte der Verf. mir C. aiirila {Tencljr. nur. Pall.); von

Morien werden 3 Arten: M. ylunata {Akis plannta F.) und M. ob-

tusa aus Spanien, und Hf. costata aus Ae!;)'jiten beschrieben. In der

Unterscheidung der 21 Arten von Akts sclieint der Verf. zuweilen zu

wpit ge;^angen zu sein, namentlich werden die bekannten A. spinosa

und acuminata durch die unnierklichslen Uebergäiige vereinii^t, wie denn

auch A. granulifera Sahlb. Abänderung derselben ist, und auch die

hier als neu beschriebenen A. Hispanica, Geiiei, Bayardi und Lusila-

nica auf dieselben zurückzuführen sein möchten. Da£;e2;en ist wohl mit

dieser, besonders in der Sculptur der Flügeldecken vielfach abändern-

dpn, wie es sclieint, der Spanischen Halbinsel eigenthünilichen Art, die

Verwandte in Italien und der Türkei einheimische Form, Akis trili-

ttfata Hbt. , durch ihre schlankere Gestalt, durch weniger lange Hin-

tei'cckea des Halsschildcs beim Männchen, und stärkere beim Weibchen

zu beständig unteischieden, um mit ihr vereinigt werden zu dürfen.

Uebrigt-ns scheinen dem Ref die Charaktere, welche Morica, Akis und

Cyphuglossa trennen, zu Gattungskennzeichen nicht auszureichen. End-

lich wird dieser Gruppe noch eine abweichende Gattung Cryptoglossa
angereiht, die in der Form mehr an Zopherns und Nosodermä erinnert,

und in dieser Abtheilung sich durch ein einlach zugerandetes (nicht aus-

gebuchtefes) Kopf^child auszeichnet. Die einzige Art, C hicostata aus

Me.xico, ist nach einem sehr verslümmelten Exemplar aus Dupont's
Samndung beschrieben.

Wesmael beschreib t in den Bull, de Vacad. royal. des

scienc. et helles lettres de Bruxell. lom. III. p. 112. pl 4.
J'.

a.

b. c. einen neuen, dem B. corimhts (Trost- cvrnnlns F., Diape-

ris horrida Ol.) nahe vcrwandien Boletophagus, B. gibbi'

fer von Java. Braun, Ilaisschild und Flügeldecken uneben und

liöckrig, der Rand erweitert, gcKejbt, der Ko[>f mit zwei langen

keulförmigen Hörnern (dem Weibchen fehlen die Hörner).

Audouin macht eine neue, sehr hübsclie Art der Galtung

Meloe bekannt, die der M. Klugii des Ref. sehr passend ver-

glichen wird. Die weiche Haut des Hinierlerleibes ist gelbrolh,

die kurzen Flügeldecken haben an der Basis zwei gelbe Flecken

und eine gelbrothe Spitze. Aufserdeui ist der Körper schwarz.

Diese Art wurde von Boussignault eine Tagereise von Quito

auf den Cordilleren in einer Höhe von 3,161 Metres gefunden.

Die Einwohner nennen sie dort in Anspielung auf die Tracht der

dortigen CoUegial-SchüIer Collegial, daher Audouin ihr den

Namen ikf. coltegialis ertheilt. (Gucvin'' s Magaz. de Zool.)
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In der Familie der Rüsselküfer ist das weilläurti^e und

umfassende Werk Schöuherr's: Genera et Species C%irculio-

nidtim wieder um einen Band vorgeschritten, welcher, die Lang-

rüfsler beginnend, bis zum Ende der Abiheilung der Baridier

reicht, und im Ganzen 114 Genera abhandelt. In einem Anhange

beschreibt der Verf. die beiden , noch den Orthoccren angehö-

renden, zwischen BrentJms und Cylas einzureihenden Gattungen

Antliarhinus und Platymertis, von denen beiden ihm anfser

dem schon in vielen älteren Werken vorkommenden A. Zamiae

durch die Reisenden Eckion und Zeiher mehrere Arten zu-

gekommen waren, die sämmtlicli am Cap in Zamien leben.

Auch ist der Antliarhinus Zamiae von Wesmael in den

Bidl. de l'acad. royal. de scienc. et bell, lettr. de Bruxell. t. III.

p. 163. beschrieben und pl. 6. f. 2. abgebildet unter den neuen

Gattungs- und Artnamen MitorTiynchus brunneus.

Ueber den Kornwurm (Calandra granaria) theilt llope

(Trajisact. of ihe Ent. Soc. of Land. I. p.' 241.) einige Beob-

achtungen des Herrn Will. Mills mit. Die erste bezieht sich

auf das Eierlegen, wo Herr M. sich von der Richtigkeit der An-

gabe Shaws, dafs die Mutter das Ei in eine mit dem Rüssel

in das Korn gemachte Oeffnung lege, nicht überzeugen konnte,

indem er mit der Lupe keine Oeffnung selbst in solchen Getrei-

dekörnern finden konnte, welche offenbar Nymphen beherberg-

ten. Er nimmt daher au, dafs die Eier vom Käfer in die Blüthe

gelegt würden und so in das Getreidekorn hineinwüchsen. (Ref.

möchte indefs nur zu bedenken geben, dafs sich die Käfer zwar

zu Millionen in Gel reide- Magazinen finden, bisher aber nicht

ein einziger auf blüliendem Getreide bemerkt worden ist.) W i eh -

tiger scheint die Bemerkung zu sein, dafs eine Hitze von 130

bis 160° Fahr, alle Larven und Nymphen des Kornwurms tödle,

ohne im mindesten die Tauglichkeit des Getreides zum Verbackt-

werden zu beeinträclüigen, oder selbst nur die Keimfähigkeit zu

zerstören.

Ref. hal in einem Aufsalze dieses Arcliivs den Versuch ge-

nuu'hl, die Gattungen der Borkenkäf,er fester zu begründen.

Die hanplsächlichsten Unterschiede liefern die Mundtheile, die

Fühler und zum Theil auch die Beine. Die gesammteu Be-

strichen zerfallen nach der Gestalt und Einfügung des Kopfes
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in drei Gruppen. Die erste derselben cnfspriciit den Hylesinen

Lafreillc's und characierisirt sich durch einen freien, in einen

kurzen Rüssel vcrläugerfcn Kopf, zu dessen Aufnahme sich vor

der Einlcnkiin«^ der Vorderbeine eine mehr oder weniger be-

Irächtlichc Verliefung i)c(indct. — Die zweite Gruppe, die ei-

gentlichen Boslrichen, sind durcli einen in das kapuzenförniige

Halsschild zurückgezogenen Kopf charakterisirt. — In der letz-

ten Gruppe ist die einzige Galtung Piatypus aufgeführt, durch

den freien, weder zurückgezogenen, noch gesenkten Kopf von

den übrigen abweichend, Die Maxillartastcr sind blattartig zu-

sammengedrückt, anscheinend zweigliedrig, doch scheint das

zweite Glied noch ein drittes einzuschliefsen. Die Charakteri-

st ilc der Genera s. im Isten Bande des 2ten Jahrg. p. 45 fg.

In Frankreich hat sich Scolytus (Eccoplogaster) py-
gmaeus Gyll. im Forste von Vlncennes so nachtheilig gezeigt,

dafs 50.000 Slänimc 25 — SOjähriger Eichen gefällt werden muls-

Icn. Der weibliche Käfer bohrt sicli in einem Risse unter die

Rinde des Stammes, frifst unter derselben einen Quergang, und

legt seine Eier zu beiden Seiten desselben ab, so dafs die Gänge

der Brut nach oben und nach unten gehend so nahe an einan-

der liegen, dafs die Zwischenwände nur sehr di'inn bleiben,

ohne dafs jedoch je eine derselben durchbrochen würde. (Feist-

hamel in den Annal. d. l. Soc. Ent. V. p. AY. , Audouin
ebendas. p. XV. und VInstitut. p. 157.)

Asujuss in Dorpat theilt in den Ann. de la Soc. Ent. V.

p. 625. eine interessante Beobachtung mit, wonach Apate
elongata und suhstriata Gyll. wohl als iMännchcn und VVcib-

clien zusammengehören möchten. Er fing nämlich diese selte-

nen Thierchen gleichzeitig an Mehrzahl im Fluge, und ist ge-

i;eigt, A. substriata für das Weibchen, A. elongata für das Männ-

chen zu halten. (Auf die giofse Verschiedenheit der Geschlech-

ter hei den gvöfslen Arten dieser Gattung hat Klug in dem

naturhislorischen Atlas zu Erman's Reise aufmerksam gemacht,

und A. muricata und monacha., so wie A. franclsca und car-

tnclila als die beiden Geschlechter zweier Arten betrachtet.

Eine bemerkenswerihe Abweichung in den Stigmen der

Bockkäfer isl von F. J. Pictet beobachtet worden. Sie be-

trifft die Stigmen des Meso- und Melholhorox, und besteht darin,
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dafs, während sonst das Stigma durch eine ausgespannte Haut

t;e?clilossen ist, oder einen häutigen Sack bihiel . welche von 5

bis 20 Tracheen durchbohrt werden, oder die Trachea sich ein-

facli und uu::cthciU im Stiema endigl, bti mehreren Arjen der

genannten Familie, namentlich Ilamai icherus heros, cerdo, Ce-

rainbyx moschattts und Trachyderes succmctus , die Stigmen der

erwähnten Thoraxabschuittc hornige, elastische Kapseln bilden,

in welche sich eine grofse Menge von Tracheenästen münden,

deren Anzahl P. auf 150 schätzt; die meisten vou sehr gerin-

gem Durchmesser münden in die vordere Hälfte, in die hintere

nur einige wenige, diese aber von beträchtlichem Umfange. Bei

Prionus scairicoimis findet sich diese eigenthümliche Einrichtung

des Stigma nicht, eben so nicht bei der Larve des Ilam. heros.

Auch die Hinterleibssügmen sind bei den obengenannten Arten

vollkommen von der gewöhnlichen Bildung. {Mem. d. l. Soc.

de FhysUj. et dliisl. nat. de Geneve, iom. VIII. p. 393 — 98.

)

Der Jahrgang 1836 von Gueriu's Magazin de Zoologie

enthält die erste Hälfte einer Monographie der Trachyderi-

des von Dupont. Unter dieser Gruppe begreift der Verf. eine

lleilie von 14 Gattungen, die gröfstentheils aus Serville's Ar-

beit über die Gattungen der Bockkäfer bekannt sind.

1. Megaderns sligmn und eine neue Art, 3f. bifasciatus aas

Mexico. — 2. Lissonotus, aulser den bekannten Arten L. cruciatus

aus Caycnne, ßacocincfns und coralUnus aus Cohimbicn, muUifascia-

tus aus Mexico, abdoininalis und bisignatiis aus Brasiüm, im Ganzen

10 Arten, die letztgenannte aber wohl nur Abänderung des L. abdo-

minalis. 3. Kachidion nigritum Serv. 4. Nosophlaeus cocci-

neuH, von Serville unter dem Namen Cri/ptobias coccineus beschrie-

ben. 5. Desmocerus variabilis, wie die beiden folgenden. 6. Phae-
- dinuH tricolor und 7. Charinotus fasciatus, schon bei Serville

voikonunend. 8. Dendrobias i-maculatus, viandibularis, nur ^er'in^e,

testaccus, beJeatendeie Abänderung (in der Färbung) derselben raexica-

nisclien Art, und inaxilloHUS von Martinique. 9. Dicranoderus

(durch vorragende Mandibeln beim Männclu-n von Trachyderes, durch

zwei Seilenzäline des Hals-scliildes von Dendrobias untersciiieden) an-

nulatus, eine neue Art aus Brasilien, schwarz, mit weifsen, schwarz ge-

ringelten Fühlern. 10. Trachyderes, 1) elcgans aus Mexico, 2) Kei-

chii aus l^ara (ein Weibchen unserer Samftdung stimmt sonst in je-

der Hinsicht mit dem beschriebenen Männchen zusammeif, nur sind die

Fiihk'r nicht geringelt, sondern schwarz mit gelbem letztem Gliede),

3) succinctus, womit Ref nach sorgfältiger Vergleichung vieler ab-
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weichender Exemplare die folgenden 6 Arten: 4) Cayennen&is, h) trans-

versalis, 6) intcrmedius, 7) rubripes, 8) sitbfasciatus, 9) interruplus

als geringere oder stärkere Abänderungen rechnen inöclile, unter denen

die T. suhfasciatus zu den nierlt:vvürdigslen geliören würde, wo näm-

lich die gelhe Binde der Flügeldecken ganz verschwunden und nur noch

die schwärzliche Binde zu bemerken ist, welche sonst die gelbe einzu-

schliefsen pHegt, 10) thoraciciis, 11) Germari, 12) slrigatus (von

Thunbcrg unter dem ^amtn Ceramb. 8-lineatus in den Act. Petrop.

beschrieben), 13) proxinius, 14) striatus, 15) lineolatus, die drei letz-

ten wieder nur Abänderungen einer Art, nämlicli des Fabrici sehen

striatus, wie auch 16) taeniatus, 17) scapularis, 18) dimidiatus, 19) con-

formis, 1Qi)notalus mit geringerer oder stärkerer Ausbreitung des Schwarz

auf den Flügeldecken als Abänderungen, zwischen der alle möglichen

Zwischenstuten vorkommen, zum Fabrici sehen dimidiatus gehören,

21) bicolor. So weit der Inhalt der hier zul berücksichtigenden Lie-

ferungen.

Eine ausgezeichnet schöne neue Lamia, L. Norrisii vou

Sierra Leone beschreibt West wo od in den Transact. of ihe

Elltom. Soc. of Loncl. I. p. 148. pl. 15. f. A. Sie gehört zur

Gruppe der L. regalis (Steniotoynis Percheron), ist 1^ Zoll

lang, schwarz, die Flijgeldecken am Rande hinter der Mitte breit

gelb, der Rücken des Hinterleibes und die Unterseite der beiden

ersten Ringe desselben ebenfalls gelb, die Beine und die Unter-

seite der Fühler mit grünlichem Filze überzogen.

Ein neuer Cryptocephalus, Cr. Loreyi Dej., in Pie-

mont vom Dr. Lorey entdeckt, noch gröfser als Cr. hnperialis.,

schwarz, das 2te bis 4te Fühlerglied gelb, die Flügeldecken roth,

die Nalh und drei aufsen erweiterie und abgekürzte Binden auf

denselben schwarz, findet sich von Soli er in den Annal. d. l.

Soc. Eilt. V. p. 687- pl. 20. f. A. beschrieben und abgebildet.

Leon Dufour macht darauf aufmerksam, dafs die Larve

der Colaspis harhara im Süden Europas dem Feldbau sehr

nachtheilig sei, und dafs sie namentlich die Felder von Medi-

cago sativa bis auf die Stiele zu verheeren im Stande sei. Sie

"ist wie die übrigen Chrysomelen- Larven gestaltet, 6füfsig, 3 Lin.

lang und etwa 1 Lin. dick, schwarz uud glatt. Die Landleute

im Königreich Valencia nennen sie Cuc, und wissen sie nicht

anders zu vertilgen, als durch Einsammeln mittelst eines hamen-

artigen Inslrumcnts. Der Käfer findet sich auch auf derselben

Pflanze, aber au Zahl zur Larve nur im Verhäiluifs wie 1 zu 20.
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Ucbcr die Psclaphen der Umgegend vor) Prag ist in Prag

ciiio Inauguraldissertation von Heim. I\Iax. Schii»idt er-

schienen

Es finden &icli dort 23 Arlon, näinlicli 1 Claiiiger (fuveolatiis),

SEuplectus {ainbiguus, sigitatiis, sulcicollis), l Trimium {bre-

vicorne), 1 Tyclius {niger), II Bythinus {puncticollis, clavicornis,

glabricollis ($ von bulbifer), Chevrolati ((/von puncticullis), hidbifer,

seciiriger, Bitrrclli, Inniger, Curlisii, Siernbergi und regularis), b Brij-

axin {JuiicoruiJi, xanthoptera, fossulata, sanguinea, longicornis: ij" der

vorigen: dafs diese in dieser Ilinsiclit vom Verf. mit B. fossulata ver-

glichen wird, ist wohl nur ein Versehen), 1 Pselaphus {Heisei).

Neu sind unter diesen Bythinus Siernbergi und regularis , er-

sterer ein Märmchen, von der Grüfse des B. securiger , und diesem in

der Gestalt der Fühler nahe stehend, durch reihenweis behaarte Flügel-

decken und zwei Querstriche an der Basis des Halsschildes ausgezeichnet

(dem Ref. nicht bekannt); letzterer anscheinend das Weibchen einer

kleineren Art, vielleicht des B. Burrellii. Aufserdem beschreibt der

Verf. noch drei Sicilische Arten aus der Sammlung des Dr. Helfer,

nämlich Tychus dichrous, schwarz mit rothen Flügeldecken und

rolhgelben Beinen, Bryaxis Opnnfiae, pechschwarz mit rothen Flü-

geldecken und blassen Füfsen, glattem Kopfe, 3 Gruben auf dem Hals-

schilde, von denen die mittelste die kleinste, und Bryaxis Helferi,
welche mit Br. xanthoptcra Aube, die von dem Ps. xanthopterus Rei-

cbeüb. verschieden ist, übereinkommen möchte. Im Anhange theilt der

Verf Einiges über die Anatomie des Bythinus regularis mit. Die

Facetten der Augen stehen niclit wie gewöhnlich, dicht gedrängt, son-

dern die einzelnen Hornhäute treten als isolirte Halskugeln vor. Der
Magen ist cyiindrisch, verengt sich am Grunde plötzlich, und geht in

den Darm über, an welcher Stelle sich die 4 frei und blind endenden

GaUengehifse einmünden, worauf sich der Darmkanal bald wieder er-

weitert, einige Biegungen macht, und vor der Aftcrmündung noch-

mals eingeengt ist. In der innersten Haut der Gallengcfäfse glaubte

der Verf Drüsenkörner zu bemerken. ISeben dem Darm münden in

den After ein Paar grofse eiförmige, mit einer weifsen flockig -körnigen

Masse ausgefüllte Schläuche, die der Verf vorläufig für Hoden hält, wofür

sie aber, wenn die Darstellnng richtig ist, wonach jeder für sich mit einem

eigenen Ausfiihrnngsgang in die Kloake mündet, also mit einem Penis

in gar keinem Zusammenhange steht, nicht wohl gelten können. Die

Stigmen bestehen aus einfachen Liingsspalten in der Verbindungshaut

der oberen und unteren Platten der einzelnen Hinterleibsrinse.

Victor von IM. beschreibt in Guerin's Mag. d. Zool. Cl.

IX. pl. 171. neben der Bryaxis sanguinea und longicor-

nis eine dritte, diesen verwandte Art, die, wie es scheint, überall

häufig mit den beiden anderen genannten vorkonunt, unter dem
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ihm von Ref., der sie früher auch für eigene Art hielt, mitgc-

thcilten Namen, B. laminata (nicht laminatum).

Später hat Ref. sie als Abänderung des Männchen von B. sangui-

nea angesehen (Käfer der Mark Brandenb. I. p. 268. ), indem der blech-

artige Fortsatz auf der Brust, auf welchem der Name hindeutet, der

einzige Unterschied von der anderen Form des Männchen mit einfacher

Brust (B. longicornis Leach.) ist.

Endlich ist noch eine kleine Abhandlung (lieber eine

Familie, Sippe und Gattung aus der Ordnung der

Käfer) zu erwähnen, in '.reicher Gistl einen sehr merkwür-

digen Käfer beschreibt, der vom Primen Max von Neuwied in

Brasilien aufgefunden ist.

Ein bedeutend grofser (2 Zoll langer) kastanienbrauner Käfer, mit

kurzen, perlschnurfönnigen Fühlern, grofsem, birnförmigen Halsschilde,

verwachsenen, hinten zugespitzten Flügeldecken, stark verdickten nnd

gezähnten Hinterschenkcin. Lucanenartigen Schienen und einfachen fünf-

giiedrigen Füfsen an allen Deinen, der sich iudefs schon im zweiten Jahr-

gänge von Guerin's Magaz. de Zoolog. (1862.) Cl. IX. pl. 24. «in-

ter dem Namen Hypocephalus armatus Desmarest abgebildet fin-

det. Ueber die Bildung der Mundlheile dieses räthselhaflen Thieres er-

hallen wir durch die neuere Beschreibung keine weiteren Aufschlüsse,

daher auch seine systematische Stellung vor der Hand durchaus zwei-

felhaft bleiben mufs. Nach Gistl scheint ein Enddorn der Hinterschie-

nen zu einer scheibenarligen porösen Platte umgebildet zu sein, die mit

dem Teller der Vorderfüfse bei Dijtiscus und Crahro verglichen v/ird.

(Einer mündlichen Mittheilung nach fand der Prinz diesen Käfer im

Innern Brasiliens auf einer Sandfläche laufend. Eine genaue Untersu-

chung desselben wäre gewifs im Interesse der Wissenschaft.)

Orthopteru.
Eine Decade neuer Orlhopleren beschreibt in den Annaleu

des Wiener Museums p. 207. der Graf Marschall.

Es enthält dieselbe 1 Locusta (Fiemiensis) aus der Wiener Ge-

gend, 1 Scaphiira (chalybea) aus Brasilien, mit der Sc. Vigorsii

Kirby sehr übereinkommend, und, wie es scheint, nur hauptsächlich

durch die Fühler unterschieden, die schon vom zweiten Gliede au rolh

sein sollen, — und 8 Gryllus, und zwar: Gr. cylindricns aus Si-

cilien, G. fusco - vittatus aus Ostindien oder vom Cap, G. freiia-

tus und G. squalidus aus Brasilien, G. vitripennis aus Georgien

in Nordamerica, und G. xanthochlorus, G. euceros und G. buce-

phalus aus Brasihen.
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Eine Monographie der von Serville gegründeten, der Fa-

milie der Acrydicn (Grijtlus F.) angeliöreridcn G;ill»ng Om-
mexecha von Blanebard findet sich in den Annul. de la Soc.

ent. de France V. p. 603.

Der Verf. tiicilt die Gattung in zwei Familien, nämlich Arten mit

längeren zusammengedrückten Fühlern bei ungefleckter Unterseite, und

solche mit kürzeren runden Fühlern und mit putiktf(irn)igen schwärzli-

chen Flecken auf der Unterseite, eine Einlheilung, die um so natürli-

cher zu sein scheint, als die Arten der ersten Familie ausschliefslich in

Südamerica, die der zweiten im Nordosten Africa's, in Ostindien und

Neuholland zu Hause sind. Die erste Familie enthält 5 Arten aus Bra-

silien und Buenos Ajres, unter ihnen den Typus der Gattung, O. vi-

rens Serville, die zweite 7 Arten, davon 1 aus Aegypten, 1 von Se-

naar, 3 von Bombay, 1 von Malabar und 1 aus Ncuholhmd. Aufserdem

finden sich noch drei Arten in Savigny's Exped. d'Egypt. abgebildet,

von denen indefs nichts als die uncolorirte Abbildung vorhanden ist.

Ucber die äufscre Anatomie der Olirwüriner theilt West-
wood in einem Aufsatze: On the earwig (Transact. of the ent.

soc. of Lond. p. 157. sehr interessante Beobachtungen mit.

Der Hinterleib besteht beim Männchen aus 9, heim Weib-

chen anscheinend nur aus 7 Segmenten, es lassen sich aber die

Rudimente der beiden verschwundenen Segmente auch bei die-

sem Geschlechte, und zwar als die vorletzten nachweisen. Die

Stigmen sind alle sehr klein und schwer zu entdecken, auch

Leon Dufour waren die des 3Ieso- und Metathorax entgangen,

es sind aber die typischen 10 Paare vorhanden. Die Stigmen

des Prolhorax liegen zwischen der Basis der Vorderbeine und

dem Hinlerwinkel der Rückenplatte des Prothorax hinter den

Epimcren; die Stigmen des Mcsothorax haben eine ganz analoge

Lage, die des Metathorax aber liegen auf dem Rücken des Lei-

bes, und werden von dem verlängerten Hinterwinkel der Un-

terflügel verdeckt. Die 7 Paare der Hinterleibsstigmen liegen

an der Basis der ersten 7 Hiaterleibsringe in einem Winkel, der

zwischen den Rücken- und Bauchsegmenten frei bleibt, in der

Bauchbaut, von den Hornschildern verdeckt, nur bei ganz aus-

gedehntem Hinterleibe sichtbar. Die beiden letzten Ringe haben

keine Stigmen.
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jy e 11 r o p i e r a.

Einige neue exotische Ncuroptercn bes<",hroJl>l. F. J. Pictet

ia dca Mem. de la Soc. pJiyslq. et d'hist. nal. de Geneve VII.

p. 399.

Darunter eine, zur Familie tler Phryganecn gehörende neue Gat-

tung Macronema, mit dem Habitus von Mt/stacidcs, fiinfgliedrigeu

Maxillartastern, deren Endglied, viermal so lang als die übrigen Glieder

zusammengenommen, einem aufgerollten Faden gleicht, mit dreigliedri-

gen Lippentastern, deren Endglied gleichlalls dünn und verlängert ist.

Die beschriebene Art M- litieatum ist bräunlich -gelb, mit einer hel-

len Querlinie vor dem Ende der Vorderflügel. Die zweite Art, gleich-

falls zu den Phryganeen gehörend, Hydropsyche hyalina, kommt
häufig aus Brasilien, und hat daher nicht, -vie angegeben, Ostindien

zum Vaterlande. Die dritte Art ist ein schöner und seltener Bitta-
cus mit bunten Flügeln, B. Blancheti, aus Brasilien.

Bei Gelef;enhcit einer Abhandlung über die Gattung Sia-

lis (^Annal. des sclenc. mit. See. Serie V. p. GQ.) spricht Pic-

tet seine Ansichten über die Klassifikation der Neuroptercu aus.

Er will dieselben mit Rücksicht auf die Organisation der ausgebil-

deten Insekten sowohl als die Verwandlung in folgende sechs natürliche

Faraihen getheilt wissen;

1) Siihulicornes, so wie Latreille sie feststellte (Ephemera,

Lihellula, Aeschna, Agrion).

2) P^lanipennes, die Hemerobien und Mjrmeleonen, mit dach-

förmigen, gegitterten Flügeln, deutlichen Nerven und zahlreichen Quer-

nerven, nicht gefalteten, den Oberflügeln gleichenden Unterflügeln, voll-

kommener Verwandlung. (Mit 6 Tastern und keulfijrmigen Fühlern:

Myrmeleon, Ascalaphus; mit 4 Taslern und fadenförmigen Fühlern:

Hemerobitis, Osmylus, Nyinpha, Corydalis, Chauliodes, Sialis, Raphi-

dia, Mantispa?)

3) Panorpatae , mit schnabelförmigem Munde, horizontalen Flü-

geln, den Oberflügein gleichenden, nicht gefalteten Unterflügeln, wenig

zahlreichen Quernerveu, mit unbekannter (mutbmafslicb vollkommener)

Verwandlung. (Ne?noptera (nur scheinbar hierher gehörend), Bitta-

cus, Panorpa, Boreits).

4) Termitini, mit höchstens 4 Fufsgliedern, mit wenigen Quer-

nerven in den Flügeln, einem den Orlhoptoren ähnlichen Baue des Mun-

des nnd unvollkommener Verwandlung (Termes, Psocus).

5) Perlidae, mit kleinen Mandibeln, horizontalen Flügeln, gefal-

teten Unterflügeln, einem den Orthopteren ähnlichen Bau des Mundes

und unvollständiger Verwandlung (Perla, Nemoura).

6) Phryganidae, ohne Mandibeln, mit dachförmigen Flügeln und

vollkommener \ er\vandiung.
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Der Verf. ist ferner der Ansicht, dafs die drei Familien mit nn-

vollkommener VemiHKlliino; voranstellen inüfsten, so dafs Tennes den

Uebersans zu den Orllionteren macht, und die Libellen sich au die He-

merobien, namentlich an die Myrmeleonen anscliliel'sen, so dafs die 6 Fa-

milien dieser Ordnung auf einander folgen: Termitini, Ferlidae, Subu-

licornes, Planipennes, Panorpatae, Phryganidae.

Bei Sialis findet der Verf. in den Verwandlungsstufen eine grofse

Analogie mit Raphidia, nur dafs die Larve von Sialis im Wasser lebt,

daher auch der den Respirationsorganen angehörende fadenförmige An-

hang zu jeder Seite jedes Hinterleibssegmentes. Die Verwandlung zum

vollkommncn Insekt geschieht auf dem Trocknen, in der Erde. Die

bei Genf vorkommenden Hialis scheinen dem Verf zwei Arten anzu-

gehören:

1) S. lutarius. Schwarz, Kopf und Halsschild hellgelb geneckt,

Flü-^el matt hellbraun mit schwarzen Nerven. Larve deutlich gefleckt.

2) S. fuliginosus n. sp. Schwarz, Kopf und Halsschild dun-

lelo-elb "efleckt, Flügel dunkelbraun, fast schwarz, mit schwarzen Nerven,

Larve wenig gefleckt.

Aufserdem unterscheiden sie sich beständig durch eine helle Zeich-

nung auf der Unterseite des Kopfes, die beim ersteren ein Paar Striche,

bei letzterem mehr ein längliches Herz bildet. Die letztere Art erscheint

mindestens einen halben Monat später.

In den Mem. de la Soc. de physiq. et d'hUt. nai. de Ge-

neve t. VII. p. 173. beschreibt Pictet die im Bnssin des Le-

man in den Thälern von Chablais und Faucigny einheimischen

Arten der Gattung Nemoura.

Der Verf. macht dabei die Bemerkung, dafs die Nemouren sich

nur in den Thälern finden, dafs die in den Gebirgsthälern vorkommen-

den von denen der Ebene verschieden, wie auch im Allgemeinen die

Arten, je höher sie vorkommen, desto kleiner ausfallen. Von 18 hier

abgehandelten Arten, die sich hauptsächlich in Umrifs, Färbung und

Sculptur des Halsschildes unterscheiden, sind fünf bereits aus der Encycl.

meth. bekannt, nämlich n. 1. A". nebulosa, n. 3. cinerea, n. 4.

variegata, n. 17. cylindrica, n. 18. nigra, eine, n. 2. trifa-

sciata, ist von Pictet in den Annal. des scienc. nat. von 1832

auf'^eführt, die übrigen neuen sind hier ausführlicher beschrieben: n. 5.

nitida. (Kopf glänzend schwarz, Beine gelb, Schenkel an der Spitze

braun. Halsschild glänzend schwarz, mit einem bischen Gelb am Sei-

tenrande, viereckig, ein weniges breiler als lang, hinten in der Witte mit

erhabenen runden Pünktchen. Länge 10 — fl Cenlim.) n. 6. late-

ralis. (Schwarz, gelbgefleckt, Flügel durchsichtig, Nerven hell. Beine

gelb, die Knie der Hinterbeine schwarz, Halsschild mit geradlinigen Rän-

dern, nach hinten verengt, an den Seiten breit gelb-gerandef, mit zwei
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erhabenen Punkten in cler Mitlo, einer Reihe kleinerer vorn, und vier

Längsreihen sehr kh'iner Punkte hinter den vorigen. Länge 11 Cenlim.)

n. 7. marginata. (Braun, scliwarz- gefleckt, Beine gelb mit braunen

Füfsen, Flügel durchsichtig, mit mäfsig starken braunen Nerven, Ilals-

schild glänzend, fast eben so lang als breit, nach hinten verengt, an den

Seiten und vorn hellbraun gerandet, mit zwei erhabenen, zu einem Y
vereinigten Linien und zwei länglichen Punkten. Länge 9 — 11 Cenlim.)

n. 8. nigritarsis. (Schwarz, Beine gelb, Knie der Hinterschenkel

und Füfse schwarz, Flügel durchsiciitig, mit schwachen braunen Nerven.

Ualsschild schwärzlich -braun, mit ei'habenen, ein Y bildenden Linien

und kleinen runden und länglichen Punkten. Länge 7 — 10 Centim.

)

n. 9. nervosa. (Braun, Beine gelb, mit braunen Gelenken, Flügel

greis, mit sehr starken braunen Nerven. Halsschild schwarz, in der

Mitte mit 4 schuppenartigen und auf beiden Seiten mit einer grofsen

Menge kleinerer Punkte. Länge 9 Centim.) n. 10. anguxticol Ns.

(Kopf braun. Beine hellbraun mit dunkleren Gelenken. Flügel ziem-

lich walzenförmig zusammengeschlagen, mit deutlichen braunen Nerven.

Halsschild schmal, uiatt, mit 2 erhabenen Punkten, und vor diesen mit

4 kleineren. Länge 10 Centim.) n. 11. humer alis. (Bräunlich-

schwarz, Beine gelbbraun, Flügel farbenspielend, an der Schulter mit

einem gelben Fleck. Halsschild mit 4 erhabenen Punkten, die von klei-

nen Punkten umgeben sind. Länge 7 Centim.) n. 12. inconspicua.

(Bräunlich -gelb, Flügel durchsichtig, mit schwachen Nerven. Halsschild

mit 4 grofsen erhabenen Punkten, aufserdem leicht gerunzelt. Länge

7 Centim.) n. 13. m acrophthalma CKopf und Halsschild hellbraun,

Beine gelb, Flügel durchsichtig, mit hellbraunen Nerven, Halsschild runz-

lig, bräunlich, in seiner Mitte mit zwei dicht zusammenstehenden, sehr

Heinen Punkten. Länge 8 Centim.) n. 14. picea. (Kopf schwarz,

Fühler braun, Beine schwärzlich, Flügel mit braunen Nerven. Halsschild

glänzend, kurz, runzlig. Länge 8 Centim.) n. 15.' brevicollis.

(Schwarz, Beine gelb, Flügel farben.spielend, mit mäfsig starken Nerven.

Halsschild kurz, schwarz und glänzend. Länge 8 Centim.) n. 16. fla-

vicornis. (Schmal, Kopf und Halsschild klein, bräunlich, Beine und

Fühler hell, Flügel ein wenig untergeschlagen, farbenspielend. Hals-

schild in der Mitte mit erhabener Längslinie, zu jeder Seite derselben

mit Punkten. Länge 9 Centim.)

Eine neue Neiiropteren-Gattiin^^ beschreibt Wesmael im

Bull, de VAcad. des Scienc. et heiles letlres de Bruxelles t. JII.

p. 166. jil. 6. f. 2. unter dem Namen Malacomyza. Die ein-

zige M. lactea genannte Art ist aber nicht neu, sondern von

Fabricius als Phryganea alba aufgeführt, von de Vil-

liers u. A. richtiger unter Hemerobius gestellt.

Eine neue Gattung Chloroperla bildet Ed. Nevvman
aus
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aus der Semblis viridis F., die durch die Bildung der Flügel

cbarakterisirt wird.

Es sind dieselben nämlich bei beiden Geschlechtern gleich lang, die

Costiil- uiid Subcostalnerven laufen purallel bis zur Spilze des Flügels

aus, und zwischen diesen beiden Lüngsnerven sind nur 3 — 6 Quemer-

ven. Eine neue Art, Chi. apicalis, 3 Lin. lang, von zartem Gelb-

grün, mit tiefschwarzen Augen und Fülilersjtitzen, ist häufig in Here-

fordshire auf Elsen an Flufsufern. (Ent. Mag. N. 15. p. 500.)

Ueber die Gattung Emhia und ein Paar verwandter Formen

bat J. O. Westwood eine sehr unterrichtende Abhandlung ge-

liefert. {Traiisact. of the Linn. Soc. XVII. p. 369. t. 11.)

Embia ist den Termiten zunächst verwandt, stimmt mit diesen in

der Bildung der Flügel und besonders auch im Bau des Mundes überein,

unterscheidet sich aber durch eine gestrecktere Form, breilgedrückte

Beine und stark erweitertes erstes Glied der Vorderfüfse. Latreille

gründete die Gattung auf eine Art, die in der Description d'Egypte ab-

gebildet ist, wozu aber keine Beschreibung erschienen, und die West-
wood auch nur nach dieser Abbildung bekannt ist. Es werden von

ihm also auch nur die genauen Zeichntmgen Savigny's benutzt, um
die Gattung Embia zu charakterisiren, und von den beiden verwand-

ten Formen Oligotoma und Olyntha zu unterscheiden. Bei den

beiden ersten sind die Maxillartaster 5-, bei Olyntha 4gliedrig, bei Oli-

gotoma sind die Fühler llgliedrig, bei Emhia nach Savigny's Zeich-

nung 15gliedrig (es scheint aber dieser Fühler nicht vollständig gewe-

sen zu sein, denn an einem unverletzten Fühler zählt lief deutlich 17

Glieder, und bemerkt am letzten Gliede auch die kleine Hervorragung

an der Spitze, die W. bei Oligotoma hervorhebt). Aufser der Zahl

der Fühlergliedcr, und dem Mangel der Quernerven zwischen dem 3tea

und 4ten Längsnerv der Flügel bei Oligotoma findet sich zwischen bei-

den Gattunsien kein wesentlicher Unterschied. Beide haben nur eine
o

,

Art aufzuweisen.

Embia Savignyi Westw. aus Aegypten ist in der erwähnten

Abbildung nicht colorirt, daher über ihre Färbung nichts gesagt werden

konnte. (Sie ist gelb, mit braunen Flügeln.) Oligotoma Satm-

dersii Westw. aus Bengalen ist bräunlichgelb, mit lichteren Hinter-

leibseinschnitten und braunen Flüsieln. Letztere haben bei beiiien zwi-

sehen den Längsn^rven weifsiiche Längslinien. Mehr weicht die dritte,

schon in Griffith Anim. Kingd. von Gray abgebildete Amerikanische

Form Olyntha Brasiliensis durch 4gliednge Maxillartaster und

lange vieldiedrise Fühler ab. Ueber die Lebensweise ist bei keiner

von diesen Arten etwas bekannt geworden, sie sind aber auch noch

Seltenheiten in den Sammlungen.

Den Blutverlauf in den Flügeln von Hemerohius beobaeb-

III. Jahrg. 2. Band. 21
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lele Bowerbank (Ent. Mag. N. 17. p. 179.)- Das Blut

vcrbreitele sich durch die Längsnerven im Flügel nach der Spitze

zu, von wo es, dem Nerven des Uinlerrands folgend, in rascbem

Strome wieder zum Körper zurückflofs. VVelcbe Rieb tu ng der

Strom längst des Nerven des Vorderrands batic, konnte B. nicht

mit Sicherheit unterscheiden, mochte ilin aber in Rücbsicht auf

seine Langsamkeit eher für einen aus- als zurückführenden hallen.

Hymenoptera.
Die Terminologie der Nerven und Zellen des Vorderflügels

der Hyraenopteren hat Shukard festzustellen versucht. (Trmis-

act. of the Enlomol. Soc. of J.ond. I. p. 208.)

Nerven erster Ordnung am Grunde des Flügels sind: der

N. costalis, der den Vorderrand des Flügels einnimmt, der

JV. postcostalis, der in geringer Entfernung mit diesem ziem-

lich parallel läuft, beide durch das Stigma begrenzt: zwischen

beiden die Costal - Zell e; dann der N. extei'no - mediatls,

im Winkel gebogen, mit dem vorigen die dreieckige Externe-

Medial - Zelle bildend; der JV. transverso - medialis., vom

Winkel des vorigen herablaufend zum vierten Längsnerven des

Flügels (und mit beiden die ebenfalls dreieckige Interne-

Medial - Zelle bildend), dem iV. analis, der den hinteren

Kand des Flügels als Anal- Zelle abschneidet. Dann folgen

nach ihrem Range der iV. marginalis, die bekannte Radial-

Zelle bildend, der IV. discoidalis, vom iransverso-mediaUs

ausgehend, und im Winkel zu dem Ende des N. analis herab-

gebogen, die Iste Dis coi da 1 - Zelle begränzend, der iV. re-

currens /., der N. cubitalis, mit den drei N. transversa-

cuhitalibus die vier Cubital - Zellen bildend, der N. suh-

discoidüitis.1 und aus diesem entspringend der JV. recur-

rens II. Durch den N. suhdiscoidalis und die beiden N. re-

currentes werden die 2te und 3te Discoidal-Zelle und

die Iste und 2te Apical-Zelle gebildet. Die untere Di-

scoidal-Zelle nimmt Shuckard gegen Lepelletier^s Bestim-

mung als die erste an, weil die Entstehung der rücklaufenden

Nerven, und somit die der oberen Discoidal- Zellen von ihr ab-

hängt. Das Flügelgeäder des Gorytes mysiaceus ist als Norm
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zum Grunde gelegt, auf welche das aller übrigen Hymenoptcren

sich zurückführen läfst.

Eine Aufzälilung der vom Capitain King am Südende Süd-

oiiicrica's (utul zwar an den Punkten St.. Catharina und St.

Paul in Brasilien, am Cap Hörn und in Chile) gesammelten Hy-

menopferen hat A. Haiida y in den Transact. of l.he JAnn. Soc.

p. 315. gegeben.

Es sind 55 Arten, darunter als neu beschrieben: 3 Ichneumon,

1 Phygadeuon, 1 Trachyspliyrus (neue Untergattung von Crypfiis, von

Vhy^adeuon durch längere Beine und bedornle Schienen und Fül'se un-

tersciiieden ), 1 Cryptus, 1 Pii/ipla, 1 Cai/ipoplex, 2 Megachile, 1 Coe-

lioxys, 1 Ancyfosceles, 1 Bomhus, 1 Haltet iis, 1 Andrena, 1 Colletex,

4 Polistes, 3 Odynents, I Discoeliiis, 3 Poi/ipili/s, I C/tirodamus (neue

Gattung zwiscben Pompüua und Planiceps, Beine wie bei letzteren,

Flügel und Miltelleib wie bei ersteren), 1 Scolia, 1 Myrmecodes, 1 Myr-

inosa (keine rechte Myrmona, sondern ein Männclien der vorigen Gattung),

1 Atta, 1 Myrmica, 1 Forinica. Bemeikenswerlli ist d.-is V'orkonimen

des Ophion Intens L. bei Port Fauiine an der Migellans-Strafse.

'üeber die Schwedischen Tenthredcn hat G. Dahlbom
eine «mfassende Arbeit unter dem Titel: Prodromus I/yme-

nopterologiae Scandinaviae begonnen.

Die bisjetzt erscliienene erste Lieferung enibält aufser einer atis-

führlicben, liaupfsächlich geschichtlichen Einleitung in das Studitfm der

Tentbreden die Gattungen Cimbex mit 5 Untergattungen und 8 Arten.

Athalia mit 4 Arten, Hylotonia mit 10 Arten, Cyphona (Schi-

xocerus Latr. ) mit 2 Arten, Lophyrus mit 9 Arten, Monoctenus
{Lophyr. Juniperi Kl.) mit 1 Art, Cladius mit 3 Arten, unter denen

eine, auch in Deutschland eiubeimiscbe, Cl. luieiventris, neu.

Ueber eine neue Art der Gattung Perga hat Lewis in

den Transact. of ihe Etitomol. Soc. of Lond. I. p. 2.32. sehr

hübsche Beobachtungen mitgetheilt.

Er fand die Weibchen derselben in Neuholland auf den Blättern

einer Eucalyptus- Art im April. Sie legen ibre blafsgelben, länglicben,

2 Lin. langen und ^ Lin. dicken Eier in zwei Reiben in einen Ein-

schnitt längst der Mitlelrippe des Blattes. Die Larven erscheinen in

wenigen Tagen, sind dunkelgrün mit glänzend schwarzen Köpfen, und

fressen gesellscliaftlicb (anscheinend Nachts). Das Mutferinsekt verläfst

seine Brut nicht, und sitzt schützend sowohl über den Eiern als über

den jungen Larven so fest, dafs es nur mit dt^r äufsersten Gewalt ent-

fernt werden kann. Die so beobachtete Art ist 8 Lin. lang, ocbergelb,

eine Seitenlinie des Kopfes und Mittelleibes, die Spitze der Schienen

21
•
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und die Spitzen der einzelnen Glieder der Hinterfüfse sind schwarz.

Westwood hat sie Perga Lewisii henannt.

In England hat sich Alhalia spinarum ( Centifoliae Pan/..) den

Feldern von Tiiniips (einer Rüi)enart) sehr naclilluilig gezeigt (Ent.

Mag. N. 14. p. 339. )• Eine ausrührliciic Scliilderung der Naturgescliichte

dieses Insekts findet sich von Yarell in den Transact. of tlie Zool.

Sac. Vol. II. p. I. p. 67. Die Larve ist ^ Zoll lang, schwarz mit

grauer Seilenlinie, mit 6 eigentliclien und 8 accessorisclien Füfsen.

Beobacl)tungen über die Oeconomie verschiedener Ichneu-

monen tlieilten Chi'.. Drcwsen und Fr. Boie mit in Krö-

gers Tidskrift in dänischer und in diesem Archiv ia

deutscher Sprache. Ein grofscr, sehr schöner, schwarz und gelb-

bunter Ophion, der zu Kiel aus ilen Puppen von Gastropacha

Trifolii gezogen wird, ward von den Verf. als der Typus einer

neuen Untergattung Gravenhörst ia beschrieben, die indefs von

Anomalon nicht leicht geniigeiid zu unterscheiden sein möchte.

ßoudier giebt in den Annul. de Ia Soc. Ent. de France

V. p. 357. von einem Cryptus, dessen Larve in der Raupe

von Gastropacha Qtiercus lebt, Nachricht. Aus einer Raupe, die

noch das äufsere Gespinnst zum Schutz ihrer Einwohner verfer-

tigte, kamen 14 Exemplare, 4 Weibchen und 10 Männchen.

Der Crypitis ist als neue Specics unter dem Namen €. Bomly-
cis beschrieben.

Wesmael beobachtete einen Ichneumon, den er für ei-

ncn'Zwitter von /. extensorius und 7. luctalorius (beide

nämlich die Geschlechter einer Art) ansieht. Der ganze Vor-

derleib ist vom /. extensorius und weiblich gebildet, der Hin-

lerleib männlich und vom /. luctatorius. Die Fühler zeigen

zwar zuweilen auch beim luctatorius (cf) eine weifse Mitte,

allein in der Abbildung haben sie sowohl als die Beine die kür-

zere plumpere Gestalt der weiblichen Fühler und Beine, und

letztere haben auch die rothe Farbe des I. extensorius, nicht die

gelbe des /. luctatorius. (^Btdl. de l'Acad. roy. de scienc. et

des hell, lettr. de Brux. III. p. 337.)

Als Fortsetzung seiner Arbeit über die parasitischen Hyme-

nopteren giebt Haliday im Ent. Mag. N. 16. p. 38. eine Aus-

einandersetzung der Nees'schen Gattung Rogas, die er als

eine Gruppe betrachtet, welcher auch noch Spathius und Ilor-

mius angehören, und die er in folgende Untergattungen theilt:
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1) Spathius, mit den beiden von Neos Jiufgerdhrten Arten. 2) Do-
rycte^, mit dem Typus Bracon ohlitteratim Nees, auch Bracon fu-

sratus Nees gehört nach der Meinung des Verf. hierher, nnd eine dritte

Art von St. Vincent ist in einer Anmerkung beschrieben. 3) He-
terospiliis, Bracon striatellus INees, 2 neue englische und ebenfalls

in einer Note eine vierte Art von St. Vincent. 4) Hecabus, sulcatus

Curt. (bei den beiden letzten Untergattungen hat das Männchen ein

Stigma im Hinferflügcl ). .t) Paniholus, Vorderfliigel mit zwei Cu-

bital- Zellen, sonst bis auf die Mundtheile wie Lciophron. Eine neue

Art P. biglumis aus Frankreich 6) Chremylus , aus Hormius rubU

ginosiis Nees gebildet. 7) Hormius, monilialus Nees. 8) Rhys-
salus, 9) Colasfes, 10) Clinocentris, alle drei schon früher im

Eilt. Mag. beschrieben, kleine Arten enthaltend, unter denen Colastet

lanceolator die einzige von Nees als Bracon lanceolator beschriebene

Art, U) Rogas, rugulosus Nees etc., 12) Adenion, Rogas decre-

»cens Nees.

Mit seiner .Arbeit über die Chaiciditae Englands hat

VValker in Ent. Mag. forigefahien, und zunächst die Gattung

Pteromalus (Spec. 105 — 171.) zu Ende gebracht, dann die

Gattungen Cheiropachus Weslw. (Diplolep. quadrum F.) mit

2 Arten, Trigonoderus VVestw. mit 15 Arten beschrieben,

und endlich zu früher abgehandelten Gattungen 3 Arten zu Iso-

soma, 1 zu Eurytoma, 3 zu Decatoma und 2 zu Colli-

mone nachgetragen.

Derselbe lieferte im Ent. Mag. N. 14. p. .341. eine Mo-

nographie von Teleas.

Teleas bildet hier eine Gruppe, die in 8 Gattungen zerfällt.

1) Baeus, kein Schildchen (auch keine Flügel); 1 Art: B. pumilio

Haliday. — Bei den L'ebrigen ist das Schildchen deutlich vorhanden.

Bei den nächsten 5 haben die Flügel einen Costalnerven. 2) Gryon
Haliday, Cubitalnerv in der Mitte des Flügels, Hinterleib ansitzend, mit

gleich grofsen Segmenten; 4 Arten. 3) Telenomiis Haliday, Flügel

wie beim Gryon, Hinterleib ebenfalls ansitzend, das zweite Segment

breiter als die übrigen; 26 Arten, bei zweien die Fühler 10-, bei den

übrigen beim
(J* 12-, beim Weibchen Il-gliedrig. 4) Thoron Hali-

day, Flügel wie bei den vorigen, Hinterleib gestielt; l Art: Teleas me-

tallicus Hai. bei Curtis, Teleas fornicatus Nees das ^j'*, T. solidus Nees

das 9- •^) ^enomerus Walk., der Cubitalnerv nahe der Flügelspitze,

die Fühler beim <^ wie bei den ^ von Psilus; 1 neue Art. 6) Te-

leas Latr., Flügel wie bei der vorigen Gattung, Fühler beim cT ^'d'

fach; 30 Arten. (Die unter dem Namen T. varicornis Latr. beschrie-

bene Art fand Ref. in Fabricius Sammlung als Pemphredon va-

ricornis.) Einen Subcostalnerven im Flügel haben die beiden letz-
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ten Gattungen: Scelio mit kurzen und Sparasioii mit langen Maxil-

lartasteni; von jeder ist nur die eine bekannte Art aul'gelührt.

Dieselbe Zeilschrift enthält in ihrer N. 17. p. 156. eine Mono-

graphie der Englischen Chrysiden von Shukard, Die Einthei-

lung der Familie in die 5 Gatlungen Cleptes, Chrysis, Euchroeits,

Hcdychrum undElampus berücksichtigt besonders die äufsere Form,

die hier sehr leicht irre führen kann, und auch den Verf. nicht

überall richlig geleitet hat, namentlich möchte als Charakter von

Elampus das in der Spitze ausgezogene Schildchen um so weniger

hervorgehoben werden können, als theils eine ähnliche Vorra-

gung manchen eigentlichen Chrysis zukommt, theils die aller-

meisten Arten von Elampus selbst dieselbe nicht haben. Die

wesentlichen Charaktere dieser Gattungen liegen in den Mund-

theilen, die der. Verf. ganz unberücksichtigt liefs, daiier auch

liedychrum und Elampus nicht richtig sondern konnte. Die

Vernachlässigung der Mundtheile ist nirgend ein Gewinn für die

Kenntuifs der Insekten.

Folgende Arten werden vom Verf. als Englische aufgeführt: Cle-

ptes: semiaurata und nitidula; Chrysis: 1) ignita in 6 Varietäten,

2) Ruddii, von C. ignita durch einen feiner punktirten Hinterleib un-

terscliieden, 2) fulgida, 4) Stoudera, 5) analis (nicht analis Spin.,

sondern splendidala Rossi, rutilans Enc. : bei analis Spin, ist das 3te

Hinterleibssegment nur hinter den eingestochenen Punkten am Hinter-

rande schwarz), 6) bidentata, 7) succincta, 8) cyanea, 9) coerulipes,

10) Leachii (von Klug unter dem Namen Chr. nitidula in Germar's

Reise nach Dalmatien beschrieben), 11) Austriaca (vielleicht die Fa-

bricische, aber nicht die von Pelletier, sondern dessen Chr. flam-

mea und Chr. refulgens Spin.), 12) 7ieglecla (eine neue Art, von der

Färbung der vorigen, durch offene Randzelle ausgezeichnet, auch in

Schweden und bei Berlin einheimisch); Euchroeus: quadratus (ei-

gentlich von Klug benannt, und von ihm an Leach niitgetheilt, so dafs

das auf Leach 's Auetori tat aufgenommene Exemplar wohl ein Berli-

ner ist, und die Art der Englischen Fauna nicht angehören möchte);

Hedijchrum: 1) regium (Abänderung des folgenden), 2) lucidultim,

3) coerulescens (im hiesigen Museum H. coeruleum, denn coerulescens

Lepeli. ist ein Elampus), 4) ardens, b) fervidum {Chrysis fervida F.

ist ein kleiner Elampus, die hier beschriebene Art ist von Wegerle

FJ. rutilans benannt), 6) roseum, 7) auratum, 8) bidentatum (hier sind

wohl mehrere Arten mit einander vermengt); Elampus Panzeri. (Zu

Elampus gehören den Mundtheilen nach auch die drei letzten Arten

von Hedychrum. Bei Elampus nämhch sind die Mundtheile sehr ähn-

lich wie bei Chrysis, die Ligula kurz, viel kürzer als die Lippentaster,
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die Maxillarladen kurz und rundlich. Bei Hedychrinn ist die Ligiila

sehr lang ausgezogen, und wie die ebenfalls gestreckten Maxillarladen

linienförniig, reichlich so lang als die Taster. ^

lieber die Lebensweise mancher Ilymenopteren , besonders

aus der Abtheilung der Fossores, hat J. O. Westwood ver-

schiedene interessante Züge niitgetheilt, namentlich widerlegt er

durch mehrere Beobachtungen die Annahoie Lepelletier's de

St. Fargemt, dafs diejenigen Grabwespen, deren Vorderfüfse nicht

mit Dornen besetzt sind, nicht selbst graben könnten, und des-

halb Parasiten anderer sein müfsten. W. sah einen Pompilus

petiolatus eine Spinne ins Nest tragen, und belauschte eine die-

sem verwandte Pompilus- Art und einen Miscophus bicolor, beide

ohne Dornen an den Vorderfüfsen, bei ihrer Arbeit, als sie Gru-

ben im Sande machten. {Annal. d. l. Soc. Ent. de France V.

p. 297.) Ammophlla hirsuta beobachtete derselbe, wie sie

für jede gefangene Raupe, und also für jedes zu legende Ei ein

Nest grub. (Wir haben sehr vollständige Beobachtnngen über

die Naturgeschichte der Ammophila sabulosa, die für ihre Nach-

kommenschaft eben so sorgt. Frisch erklärt uns auch eben

so einfach als wahrscheinlich, weshalb diese Wespen nur Spin-

nen oder Raupen von Nachtschmetterlingen für ihre Brut ein-

tragen.) Bemerkenswerth ist iudefs die Beobachtung W.'s, dafs

die Ammophilen ihre Beute mit den Vorderbeinen schleppen,

während nach Shuckard's Angabe Oxxjhelus dieselbe zwischen

den Hinterbeinen trägt. Bei Cerceris laeta überzeugte sich W.,

dafs sie ihre Beute (einen Rüsselkäfer der Gattung Slrophoso-

mus) mit den Vorderbeinen festhält, und die Hinterbeiie frei

hat. Sapyga punctata sah er in die Gänge von Osmia coeru-

lescens cinschlüpfen, und giebt also der Meinung Raum, dafs sie

Schmarotzer dieser Bienen- Art sei. Auch Foenus iactdator sah

er den Nestern der Osmia hicornis nachstellen, und ist deshalb

geneigt anzunehmen, dafs seine Larven wie die von Kuckucks-

hienen lebten (was bei der Annährung äer Foenus an Ichneumon

wohl weniger anzunehmen ist, als dafs sie nach Art der letz-

teren sich verhalten.) Von Trypoxyloii /igulus bestätigt W.
die Linneische Angabe über seine Oeconoraie, wie er die von

anderen lusekten in IIolz gemachten Gänge mit Sand auskleide,

und sein Nest darin einrichte und für jedes Ei eine Spinne ein-
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trage, so dafs also Lepcllctier' s Aunahnie, Linoe's Sjyhex

Jigulus sei Pompilus petiolatiis, völlig ohne Grund sei. Auch

bemerkt. W., dafs die von Lepellelicr aus Crabro tibialis ge-

bildete Galtung Corynopus auf einer falschen Beobachtung von

12 Fühlergliedern beim Männchen beruhe, dafs deutlich 13 vor-

lianden seien, dafs sie also mit Physoscelus Lepell. {Crub. ru-

ßvtniris Panz.) zusammenfalle, und dafs beide in England un-

ter dem Gattungsnamen Rhopalum Kirby schon früher zusam-

mengestellt gewesen wären. (Transact. of ihe Eni. Soc. of

Lond. J. p. 198.) Sapyga punctata beobachtete Robineau

Desvoidy in den Nestern zweier Osmien, deren unten Erwäh-

nung geschehen wird, und eine andere Art, die S. Chelostomae

genannt werden soll, fand er in den Nestern von Chelostoma.

Da also Sapyga als Parasit nachgewiesen ist , will Herr R. D.

sie aus der Familie der Fossores entfernt wissen (!) {rinstUut.).

Newport theilt eine Beobachtung über die gewöhnliche

Wespe (Vespa vulgaris) mit, die eine frühere Mittheilung

Dr. Darwin's weiter bestätigt, dafs dieselbe die Insekten, die

ihre Beute geworden, zu Boden zieht, ihnen Kopf, Beine und

Flügel abreifst und mit dem Rumpf davonfliegt. N. sah aber

so häufig dasselbe Maneuvre ohne Abweichung ausgeführt, dafs

er Darwin darin nicht beipflichten kann, wenn derselbe eine

Art Ueberlegung bei den Wespen darin erkennen will. Es war

an einer Stelle, die dicht mit blühenden Disteln besetzt war,

im September, in der Mittagswärme, wo N. die Angriffe der

Wespen auf die dort saugenden Schmefterlingc, vor allen auf

Weifs^inge und unter diesen vorzüglich auf P. Riipae zu beob-

achten Gelegenheit hatte. Ehe die Wespe mit einem Überfalle-

nen und auf die oben angegebene Art verstümmelten Schmet-

terlinge zu ihrem Neste flog, setzte sie sich auf einen nahen

Baum und zerkauete erst den Leib. Auch Dipteren, z. B. Eri-

stalis, grill sie an und verfuhr mit ihnen ebenso wie mit den

Schmetterlingen, ohne sie jedoch zur Erde zu reifsen. (Transact.

of ihe Eni. Soc. of Lond. I. p. 228.)

Aus der Gattung Odynerus beschreibt Wesmael in den

Btdt. de l'Acad. royal. des scienc. et belles lettr. de Bru.velles

tom. III. p. 44. zwei Arten, die er früher mit O. parietum ver-

wechselt hatte.
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(Seine O. parietum ist Vespa parietina Liu.) Die eine Art, O.

oviveiitris, uiiteisclicidet sich von dieser, d;ifs der Stiel des Hinter-

leibi-s nicht durch einen scharfen erhahenen Rand hcgränzt wird, und

dafs die erste Binde des Hinterleibes einfach ist, die zweite, O tri-

fasciatiis, durch schlankere Gestalt des Hinterleibes und durch das

Verhältnifs des ersten Ringes, dessen hintere Portion nur 1\ so breit

als lang ist, (Letzterer, der von Vesj}« trifasciata Y . wohl unterschie-

den ist, ist in unserer Sammlung O. civicus benannt.)

Aus der Familie der Bienen entdeckte Waterhouse das

bisher noch unbekannie Männchen der Megachile circum-

cincta. Es ist dem der M. Willughhiella sehr ähnlich. Coe-

lioxys conica fand W. an der Stelle häufig, wo die genann-

ten Bienen bauten, und er zog dieselben auch wirklich aus den

Nestern der M. circumcincta, ist indefs der Meinung, dafs sie

nicht blos auf diese Art, sondern auch auf andere, namentlich

M. IVillughbiella angewiesen seien. (Ent. Mag. N. 15. p. 496.)

Robineau Desvoidy beobachtete, dafs zwei Osmia-

Arten in den leeren Schneckenhäusern von Helix adspersa und

nemoralis bauen, nämlich O. bicolor Lalr., und eine, welche er

für neu hält, und für die er den Namen helicicola bestimmt hat.

EulopMis kamen als Feinde der Larven vor. {Vlnslitut.)

Ueber die Lebensdauer der Honigbienen, einen Punkt,

der noch der Ermiilelung bedürftig v^ar, hat uns Ed. Bevau

Aufschlufs gegeben. Die Alten nahmen 7 — 10 Jahre für das

etwanige zu erreichende Aller einer Arbeitsbiene an, neuere

Sehriflsteller beschrankten dasselbe auf 1 Jahr, doch war auch

dieses nichts als eine Annahme. B. weist durch Rechnung so-

^

wohl als Beobachtung nach, dafs es nur auf 6 oder 7 Monate

komme. Nämlich .3000 Stück bilden den Stock im Februar,

17000 werden im Frühling, 6000 im Sommer und Herbst aus

den Eiern entwickelt, 2.'i000 sterben zwischen Februar und De-

ccmbcr, es bleiben für den Winter die alle Zahl von .3000 Stück.

(Die Verminderung durch Schwärmen feiilt in diesem Exempel.)

Die unmittelbare Beobachtung bcstätigste dies Resultat. Im An-

fange Juli, als die Königin mitten im Legen deV Drohneneier

begrilTen, und der Stock mit Uonig, Eiern und Brut in allen

Altersstufen wohl versehen war, entfernte B. die Königin. Die

Ordnung des Stockes wurde dadurch nicht gestört. Es ergab

sich, dafs die Arbeitsbienen ihre Verwandlung in 3 Wochen,
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die Drohnen in 24 Tagen vollendeten. In der Mitte Novem-

bers waren alle Drohnen todt, und am letzten December die

letzten Arbeiter. Ein ähnliches Resultat hatte auch Rcauraur
erhallen, der im April 500 Bienen n)it rother Farbe zeichnete,

und im November alle diese ausgegann;cn sah. Das Leben einer

Königin dauert nach Hub er u. A. 2, vielleicht auch 4 oder

5 Jahre.

Rhipiptera.
Unsere Kenntnifs von der Oecouomie dieser Abtheilung hat

im vorigen Jahre einige wichtige Schritte gewonnen. Ueber die

Frage, wann und wo das Ablegen der Eier dieser Insekten statt-

fände, giebt eine Beobachtung Picker ing's (in den Transact.

of ihe Eni. Soc. qf Lond. I. p. 63.) in soweit einigen Auf-

schlufs, als aus ihr erhellt, dafs die Eier der Rhipipteren nicht

auf die vollkommen entwickelten Individuen der von ihnen be-

wohnten Hymenopteren abgelegt werden können. P, grub näm-

lich im Winfer Andrenen aus, und fand bei Andrena tibialis in

Anschwellungen der Hinterleibssegmente vollkommen entwickelte

Stylojjs. Da die Andrena frisch entwickelt und ihre Zelle, in

der sie gefunden wurde, und in der schon Puppe uud Larve

eingeschlossen gewesen, vollkommen unverletzt war, liegt der

Schlufs sehr nahe, dafs die Eier der Stylops an das Ei der An-

drena gelegt sein müssen. Die bei der Andrena Hbialis gefun-

dene Stylops -Avt ist neu, zeichnet sich durch Gröfse, dunkelge-

färbte, von schwarzen Nerven durchzogene Flügel, schräg vor-

gezogene Spitze des ersten Fühlergliedes u. s. w. aus, und ist

Stylops Spencei benannt worden.

Die von Pickering aufgefundene weibliche Andrena be-

herbergte drei Individuen des Stylops, eins vollkommen ent-

wickelt, und ein zweites im Larvenzuslande war von P. selber

entfernt worden: die Andrena mit dem dritten Exemplar, gleich-

falls einer Larve, theilte P. zur näheren anatomischen Unter-

suchung an Westwo od mit, die diesem eben so unterrichteten

als feinen Beobachter folgende werthvoUe Resultate gab. Der

Körper der Stylops -Lavye steckt im Innern des Hinterleibes der

Biene, und nur der flachgedrückte hornige Kopf tritt vor, und
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liegt zwischen zwei Hiiiterleibsiingen. Zwischen dem Kopfe

und Körper der Stylops -Larve wird durch eine Einschnürung

eine Art Hals t^ebildet, und an dieser Stelle befestigt ein fei-

ner Kadcn die Scliniarolzerlarve mit dem Hinterleibe der Biene.

Zur Verwandlung streift die Nymphe die Larvenhaut nicht ab,

daher aulser Juriue Niemand die eigentliche Puppe beobachtet

hat. Die Eingeweide des Hinterleibes fand W. bei der unter-

suchten Biene, die drei Stylops genährt hatte, bedeutend ge-

ringer als bei anderen Individuen, und die Eierstöcke voll-

konmien atrophisch. (Wobei aber in Betracht zu nehmen ist,

dafs die Biene ganz frisch entwickelt war, und dafs namentlich

die Eierstöcke in diesem Zustande noch sehr zurücktreten, wes-

halb Ref. darauf aufmerksam machen möchte, dafs man aus die-

ser Beobachtung den Schlufs noch nicht ziehen darf, dafs Be-

haftetsein mit Rhipipteren bei den Hymenopteren Verkümme-

rung der Geschlechtsorgane zur Folge hätte) Hinsichtlich der

Ernährung der Stylops-Larve theilt Westwood nach diesen

Beobachtungen die Ansicht Kirby's, dafs «ie durch Hauteinsau-

gung stattfinde. (Wäre der hornige vorragende Theil wirklich

der Kopf, könnte es nicht anders sein, aber das ist noch nicht

festgestellt.) Die systematische Stellung der Uliipipteren betref-

fend, weist Westwood den Versuch Newmau's, sie bei den

Dipteren unterzubringen, als in jeder Hinsicht unstatthaft und

verfehlt nach, und glaubt eher einige Annäherung an die Lepi-

doptera, namentlich im Bau des Mundes zu bemerken. (Tra7is-

act. of ihe Ent. Soc. of Lond. I. p. 169.)

Eine andere neue Art dieser Abtheilung, der Gattung iZen-

chus angehörend, beschreibt Westwood unter dem Namen

E. Templei on iL Sie wurde von Templeton auf der Insel

Mauritius gesammelt und zwar in der Nähe zweier Wespen-

(i*o/<«/('s-) Arten, einer gelben und einer schwarzen, auf Disteln

und niedrigen Kräutern schwärmend.

L epidoptera.
Als Fortsetzungen früher angefangener Schriften über diese

Familie im Allgemeinen sind zu erwähnen:
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In Deulscliland:

C. F. Frey er, Neue Beiträge zur Scliinetleilirigstunde, mit Abbil-

dungen nach der Natur. Heft 28 — 34.

Fischer, Edler v. Köslerstamin, ALhildungen zur Berichtigung und

Ergänzung der Schmetlerlingskunde, bes. der Microlepidopterolo-

gic, als Supplement zu Treitschk. und Uübn. Europ. Schraet-

lerlingen. Heft 5., 6.

lu Frankreich:

Histoire naturelle des Le'pidopteres ou papillons de France par Go-

dart, continue'e par Duponchel, tom. 9., 10. Nocturn. tom. 6.y

livr. 12 — 15., tom. 7., livr. 1 — 7.

Supplement a l'hist. nat. des Lepidopteres ou Papillons de France

par M. Dupo7ichel, tom. 2., livr. 4 — 6, tom. 3., livr. 1 — 3.

Iconographie des Chenilles, pour faire suite a l'ouvrage intitule: Hi-

stoire des hepidopteres ou Papillons de France, par M. Du-
ponchel, tom. l., livr. 16 — 21.

Wich! ige NachricLlen über die Sclimetterlinge Andalusiens

gaben A. Graslin und Dr. Rambur, der lelztcrc bereits durch

seine Untersuchungen über die Korsische Schmeitcrlings -l^aima

auf das Vorllieilhaftcste bekannt. (Aniial. de la Soc. Ent. de

France V. irim. 4.)

Graslin fuigte dem Dr. Rambur 1835 nach dem Süden Spa-

niens, betrat dasselbe in Dlalaga, ^Y(> er in der letzten Hältle des April

Thais Rumina, Pieris Glauce, Belemia, Dapiidice, Eupheme
beobachtete ; die letzte war jedoch so wild und flüchtig, dafs er keines

einzigen Exemplarcs habhaft werden konnte; ferner Polyom. Ballus,

Boeticus, Satyr. Pasiphae und Ino, Ettclidia monogramma
und Eraslria Ostrijia. Dann wurde in Gemeinschaft mit R. das Thal

von Granada untersucht, welches aber, sorgfältig angebaut, und bei dem

üblichen Abbrennen der Stoppeln imd Ueberschwemmeu der Felder

gleich nach der Erndte, arm an Insekten sich ergab, daher die Excur-

sionen liauplsächlich nach den einschlieJsenden Höhenzügen, besonders

nach der hüchslen Kelte derselben, der Sierra Nevada, gerichtet wur-

den. Unter den auf diesem Alpen -gleichen Gebirge vorgekommenen

Schmetterlingen sind besonders bemerkenswerth Satyr us Hippo-
lite \xv.d Orgyia dubia welche, wie die oben erwähnte Pieris Eu-
pheme, bisher als im südl. Rufsland einheimisch bekannt waren. Sie

kommen auf f der Höhe der Sierra Nevada vor, die Raupe der Orgyia

auf einem stachligen Ginster, die der Hippolite auf niedrigen Pflanzen

unter dichtem kiüppelhaftem Gesträuch; letztere liegt vom October bis

zum Juni unter dem Schnee, und im August fliegt der Schmetter-

ling unter den herrschenden heftigen Stürmen. In derselben Höhe fan-

den sich Argus Dorylas, Corydon, und zwei neue, dem Arta-
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xerxes und dem Agestis verwandt; tiefer ein neuer Srt/yrMs, Boah-
dil Ramb. , liölier Parnass, Apollo, aber selten, und Aoctua Cata-
leuca Boisd. ; auf den Ijöcbslen Punkten von l^CO Toisen nur noch

Vanessa Urticae. Unter den von ilnii gesamiiielleii Scbmetterlingen

bescbreibt Grasliu folijende: Thanaos Cer oantes, vom Tages
anj^ebl. durch etwas bedeutendere Gröfse, gestrecktere Flügel, stumpfere

Hinterwinkel derselben und dunklere Färbung unterschieden. (Die ge-

gebene Abbildung des Cervantes zeigt in diesen Punkten leinen merk-

lichen Unterschied von dem Portugisischen Tages unserer Sammlung )
—

Chelonia Zoraida, mit greislleischfarbigen , schwarzgefleckten Flü-

geln. Die Raupe ^va^ <ler der civica ähnlich, und wurde auf der Sierra

Nevada und anderen Gebirgen in Anzahl gefunden, die eingesammelten

Exemplare gingen jedoch alle vor der Verwandlung zu Grunde, bis auf

eine, die den beschriebenen Schmetterling lieferte — Orgyia du-

bia. — Ophiusa nubilaris , eine ueue Art, die am Ufer des Xenil

an Hecken flog. — Cleophana Cyclopea, ebenfalls eine neue Art,

von der nur 2 Exemplare um Lippenblunien schwärmend gefangen

wurden.

Dr. Rambur Cani awi Sinapis incana und ii\ncx Raphanus- \ri A'ie

Raupe von Pieris Eup kerne Esp. (Erothoe Ev. Mcnestho Menetr.), die

sich von den übrig«n Pieriden-R.iupen, mit denen sie sonst übereinkam,

durch ihre kurze dicke Form unterschied. Die Puppe, kurz und ge-

drungen, wie die eines Safyrus, am Sidnvanze aufgehängt, aber doch

noch durch einen äufserst feinen Faden um den Leib gehalten, mit ei-

nem Netze umgeben. Diese Verhältnisse, die die Eupheme nahe an

Parnassius und Thais stellen, wie sie sie von den Pieriden entfernen,

^, veranlassen R. eine eigene Gatli;ng Zegris für den genaimten Schmet-

terling zu errichten, der im vollkommenen Zustande noch besonders

durch den kurz und dick behaarten Kopf und die kurzen Taster sich

unterscheiden läfst. Eben so ist die Naturgeschichte eines kleinen Nacht-

schmelterlings von grofsem Interesse, die R Anfangs in nicht geringe

Zweifel setzte. Er fand im Juli auf den Vorbergen der Sierra von An-

tequera auf einer Art Ginster eine Raupe, die denen von Procris sehr

glich, und von der er mehrere Individuen sammelte, die aber alle star-

ben, bis auf eine, die sich ein Gespinnst machte, und ia demselben eine

Art Verwandlung zu untergehen schien, nach Kurzem aber wieder zum

Vorschein kam, der früheren Raupe ganz gleich, nur ohne alle äufseren

Organe. Im nächsten Jahre versäumte er nicht, fernere Beobachtungen

anzustellen, woraus sich dann Folgendes ergab. Die Raupen leben in

einer Höhe von mehr als 2000 Metres auf einem Ginster frei, halten

sich an den Spitzen der Zweige auf, und spinnen sich dort auch ein. Die

weibliche Puppe zeigt keine Spur äufserer Org»ne. wie auch das entwik-

lelte Weibchen ganz das Aeufsere der Raupe behält, und durch seine fast

unmerklichen Rudimente von Beinen und seinen verkümmerten Kopf noch

unvollkommener, und, wie R. sich ausdrückt, nur als ein auf Kosten
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aller übrigen Organe nngCTvöbnlich entwictelter Eierstoclf erscheint.

Das Weibchen verlüfst sein Gespinnst nicht, sondern wird vom Männ-

chen in demselben aufgesucht und befruchtet, legt seine Eier in demsel-

ben und stirbt. Hält man das Männchen vom Gespinnst des Weibchen

ab, so kommt das letztere daraus hervor, und kriecht mit Sformig ge-

krümmten Leibe umher. Ein Vergleich mit Psyche liegt sehr nahe,

eben so nahe auch der Unterschied, da die Raupen von Psyche Sackträ-

ger sind. Die Männchen haben auch in den halbdurchsichtigen Flügeln

eine Analogie mit Psyche, sonst gleichen sie den Procris, und zeichnen

sich sehr ans durch ein ein einzelnes Dornenpaar an den hinteren Schie-

nen. (Sie könnten auch wohl mit Litltosia verglichen werden, denen

auch eine Anzahl Americanischer Species ohne Dornen in der Mitte

der hinteren Schienen sich anreiht.) R. nannte diese neue Gattung,

deren Kennzeichen aus dem Obigen hervorgehen, Meter ogynis. Er

brachte davon zwei Arten mit, beide etwa von der Gestalt der Procris

Glo/jitlariae, aber zarler gebaut, mit blafsrotbbraunen, fast glasartigen,

dünn behaarten Flügeln, die eine H. paradoxa mit längeren, die an-

dere H. affinis mit kürzeren Fühlern, die letztere aufserdem noch

durch gestrecktere, dichter beiiaarte Flügel unterschieden. Dieser H.

affinis gleicht eine Heterogynis von Barcelona (//. Hispatiica),

und ist vielleicht dieselbe, nur scheinen die Fühler etwas länger zu sein.

Eine vierte Art endlich, die in den Alpengegenden des südlichen Frank-

reich einheimisch ist, findet sich im Hübner als Tinea penella (n. 447.)

abgebildet. — Von der in seinem ebenfalls in den Schriften der französi-

sehen entomologischen Gesellschaft niedergelegten Bericht über die Cor-

sische Schmetterlings -FaM«a gegründeten Gattung Trichosoma (einen

Namen Trichiosoma hat Leach bekanntlich an eine aus dem Cimbex

lucorum gebildeten Gattung verwendet) beschreibt R. eine neue Art

Tr. Boeticum, der Chelonia Plantaginis in der Färbung, besonders

der Vorderflügel nicht unähnlich, aber nicht ganz so grofs. Zu Gat-

tunsscharakteren von Trichosoma waren früher die fehlenden oder nur

als Stummel vorhandenen Flügel bei dem Weibchen benutzt worden, in

Rücksicht jedoch darauf, wie in manchen Gattungen anderer Ordnungen,

und selbst bei den Schmetterlingen unter Orgyia, bei verschiedenen Ar-

ten die Flügel bald fehlten, bald mehr oder weniger entwickelt wären,

nimmt R. diesen Charakter zurück und stellt dagegen zwei andere auf,

die die Gattung ohne Zweifel fester begründen, nämlich die trichter-

förmige Gestalt der Vorderschienen und das Fehlen des zweiten Dor-

nenpaares an den hinteren Schienen.

Ueber einige Raupen des Südamerikanischen Festlandes

theilte Hr. Geh. Rath Klug aus einem Briefe des Hrn. Moritz

einige Notizen mit. die dann von noch gröfserem Interesse sein

werden, wenn die Schmetierlingc, denen sie angehören, bestimmt

sein werden. S. dieses Archiv Jahrg. IL p. 303.
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Bei den Männchen mehrerer Colins - Arten bat Boisilu-

val am Vorderrande der Hinterflügel eine Art Tasche entdeckt,

die sich bei verschiedenen Arten verschieden verhüll: sehr deut-

lich ist sie z. B. bei Echtsa, klein und linsenförmig bei Myr-

midone, bei Ilyale und Chrysoslheme fehlt sie. (Aimal. de la

Soc. Unt. de France V. p. X.) >

Eine neue Art dieser Gattung beschreibt Lefebvre ebend.-

p. 383. pl. 9. Sie ist der Edusa ähnlich, die Oberseiie ist gber

mehr grünlich angeflogen, die Unterseite hat nur einen einzigen

kleinen weifsen Fleck in einem länglichen rothen Wisch auf

der Mitte der Unterflügel; der Saum der Flügel ist so roth wie

bei Palaeno. Sie ist auf Island einheimisch (auch in Labrador).

Auf derselben Tafel findet sich noch ein Schmetterling ab-

gebildet, den Pierret unter dem Namen -<4/t//iocÄarts Douxi

vom Eu-pTieiio unterscheidet. P. hatte ein Dutzend Exemplare

dieses Nordafiikanischen Schmetterlings vor sich, die in folgen-

den Merkmalen übereinstimmten. 1) Die schwarze Binde inner-

halb des rothen Fleckes auf den Vordcrflügchi beim Männchen

ist nicht so gerade wie bei Eupheno, und am Innenwinkel nicht

unterbrochen. 2) Der Grund der Unterseite der Ilinterflügel

ist rein gelb, die Flecke darauf rostgelb und nicht zusammen-

hängend. 3) Der Halskragen ist röthlich.

Eine neue, sehr merkwürdige Gattung, die zu den Spinnern

in die Nähe von Lithosia gestellt werden soll, beschreibt VVes-

mael unter dem Namen Himanlopterus, welcher auf die

besondere Gestalt der Hinterflügel, die sehr lang und schmal,

linienförmig, wie bei einer Nemoptera, sind. Die Fühler sind

fadenförmig, einfach gesägt. Spiralzuuge und Taster scheinen

zu fehlen. Die einzige Art, H. fuscinervis aus Java, ist röth-

lich, die Vorderflügel sind bräunlichgelb, die Nerven und die

Hinterflügel braun; die Flügelspannung befragt 15 Lin. {Bullet,

de l'Acad. royal. des scienc. et heiles lettres de Bruxelles. t. III.

p. 166. pl. 6. f. 3.)

Einige Nachtschmetterlinge aus hochnordischen Gegenden

sind von Lefebvre {Annal. de la Soc. Eni. de France V. p.

389. pl. 10.) beschrieben und abgebildet, nämlich 5 Eulen,

1 Spanner und 1 Zünsler aus den Gattungen Hadena, Anarta,

liurentia und Eudorea: H. Sommeri aus Grönland, H. e.vulis
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aus Labrador, H. gelata eben daher, //. implicala aus Grönland,

A. algida (auch eine Htidena) und A. amissa aus Lappland,

letztere auch in Grönland einheimisch, L. Brnllei aus dem ar-

ctischen Amerika, E. boreaüs aus Grönland.

Beobachtungen über die Verwandlung der Tinea Hurri-

sella {chenille du hamac) thcilte P. Hu her in den Mein, de

la Soc. de physiq. et d'hist. nat. de Geneve, t. VII. p. 12L

pl. 1. 2. mit. Die Raupe lebt im August und September als

Minirraupe, vorz,üglich in Kirschen-, seltener in Aepfel- oder

Birnbaumblättern, kommt zur Verwandlung aus ihrem Gange

heraus und sucht sich ein Blatt auf, welches schon eine Krüm-

mung hat, spinnt mehrere Ordnungen von Querfäden, urti diese

zu sichern, und an der Stelle, wo sie ihren Kokon anbringen

will, überwebt sie zunächst den Grund, spannt zwei starke pa-

rallele Querfäden darüber, und befestigt dann ihren frei Schwe-

benden Kokon (daher er mit einer Hangematte verglichen wird)

zwischen denselben so, dafs er mit einem schrägen Faden an

jedem Ende an jedem der beiden oberen starken Querfäden auf-

gehängt, und durch vier auf gleiche Weise nach dem Grunde

hingeführte Fäden in seiner Lage festgehalten wird.

Di p t e r a.

Die Beschreibung der vom Capt. King auf den Küsten des

Südendes von Amerika, von Südbrasilien an bis Chile gesam-

melten Zweiflügler ist von Fr. Walker in den Transact. of

Ihe Linn. Soc. XVII. p. 331 — 59. gegeben worden.

Es sind 78 Arten, unter denen neu: 2 Chironomus, 2 Gonomyia?,

2 Tipula, 1 Sciophila, 1 Lein, 1 Platyxira?, 1 Plecia, 1 Bibio, 1 Pan-

gonia, 3 Tahanus, 1 XylopJiagus, 3 Asilus, 2 Empis, 1 Ci/phomyia,

1 Paragus?, 1 Baccha, 3 Pipiza, 1 HelopUlm, 6 Syrplnis, 1 Erista-

lis, 1 Medeterus, 1 Stomoxys, 8 Tachina, 4 Sarcoyhaga, 3 Mm^a,

3 Anthomyia, 1 Lonchaea, 3 Tepliritis, 2 Sciomyza, 1 Tetanoccra,

1 Gymnopa.

Mit einer Aufzählung und Beschreibung der brittischen Di-

pteren hat Duncan in Jardine's Magaz. of Zool and Botan.

den Anfang gemacht. Im zweiten Hefte des Jahrganges 1836

ist die Familie Stratyomydae abgehandelt, aus der folgende

Arten iu England vorkommen.
Stra-
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Stratyomys Chatnaeleon, polamida, furcata, riparia, strigata;

Odontomyia argentata, ornata, felina, hydropota, hydroleon, viri-

dula, trigina; Clitellaria ephippium; Oxycera pulchella, trili-

neata, muscaria, formosa, terminata, analis; ^emotelus uligiiiosus,

pantherinus, nigriiius, hrevirostris ; Sargus cuprarius, infitscatus, ni-

tidus, ßavipes, Reaumuri; Chloromyia (Sargits sp. Me\^.) fon/iosa,

polita, ßavicornis; Pachygaster ater, Leachii Curt. (mit Ausnahme

der letzten alle anderen unter obigen Namen von Meigen besclirleben.)

Das vierte Heft enthält den Anfang der Familie Tabani-

dae, von der aus der Gattung Tahanus folgende, sämmtlich

unter den angeführten Namen bei Meigen vorkommende Arien

in England einheimisch sind:

T. bovinus, autumiuiliSf 7nicans, vittatus, tarandinus, hromins,

montanus, luridus, solstitialis, trupicus, rusticus, fulvus. — T. taran-

dinus ist aufgenommen, weil er in den Verzeichnissen brittischer Insek-

ten aufi'erülirt wird, ohne dafs jedoch über sein Vorkommen etwas Ge-

naueres angegeben wäre. Der Verf hält es indefs für nicht unmöglich,

dafs er im iNorden Schottlands gefunden werden könne.

Eine neue Gattung Euthynetira aus der Familie der Hy-

boliden ist von Macquard aufgestellt, die sich von den ver-

wandten Gattungen durch einfache Hinterbeine, durch ein zu-

gespitztes, an der Spitze mit einer kurzen Borste beset'ites End-

glied der Fühler, und besonders noch durch eine an der Wurzel

von einem geraden (nicht schrägen) Quernerven begränzle Di-

scoidal- Zelle der Flügel unterschieden wird. Die einzige Art,

E. 3Iyrtilli, das Männchen 1, das Weibchen f Lin. lang,

grünlich -schwarz, mit gelben Beinen, braunen Fühlern und gelb-

lich wasserhellen Flügeln findet sich im Mai häufig in den Blü-

then der Preifselbeeren. (Annal. de la Soc. Ent. de Franc. V.

p. 517. pl 15. A.)

Von der Gattung Puramesia Macq. (s. Suites u Bnffon

t. 11. Suppl.) beschreibt Robert eine zweite in Belgien ein-

heimische Art, P. riparia, 2 Lin. lang, ollvengrüu, der FCör-

per unten und an den Seiten mit äufserst feiner, anliegender,

bläulich -silbergrauer Pubescenz, das Untergesicht sübervveifs. Bei

Lüttich auf Bächen, über deren Oberfläche sie im Fluge sich so

wenig erhebt, dafs sie nur darüber hinzylaufcn sclieini. (Annal.

de la Soc. Ent. de Franc. V. p. 537.)

Die in England vorkommenden Arten der Gruppe Sphae-

roceridae sind von Haliday genauer unterschieden. {Entomol.

III. Jahrg. 2. Band. 22
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Mag. N. li.p. 315.) Die Gruppe entspricht der Me igen 'sehen

Gatfting Borborus, die von Macquard in 8 Gattungen zer-

fällt ist, von denen 5 in England gefunden v\erden, nämlich:

Sphaerocera (Bm^h. snbsultans Meig.) mit 5 Arten, unter de-

oen 2 neue; Borhorus (z. B. B. nitidus Meig.) mit 9 Arten,

von denen ebenfalls 2 neue; Apterina, 1 Art (B. pedestris

Meig.); Limosina (z. ß. B. limosus Meig.), 22 Arten, zur

Hälfte neu; und Ueteropiera, 1 Art (B. pusitlns Meig.).

Bemerkungen über verschiedene Brittische Zweiflügler theiltc

derselbe ebendas. N. 17. p. 147. mit.

H e m i p t e r a.

Von dem Hahn'schen Werke über diese Ordnung: die

Wanzenartigen Insekten, erschien vom dritten Bande das

zweite, und von Heinrich Schaffe r herausgegeben, das dritte,

vierte und fünfte Heft.

Die von Behn gemachte Beobachtung einer pulsirenden

Säftebewegung in den Beineu der jungen Larven von Noto-

necta (s. Jahresbericht von 1835. p. 298.) wurde von Wes-
mael wiederholt. Er sah sie mit einfacher und mit zusam-

mengesetzter Vergröfserung, es schien ihm aber mehr ein blo-

fses Auf- und Abströmen des Saftes zu sein, unabhängig von

Zusamraenziehung von Klappen. Bei einer nochmaligen Beob-

achtung sah er keine Bewegung des Bluics, die er später wie-

der, wie das erste Mal, fand. Es hatte die Beobachtung der

mangelnden Thätigkeit in der Circulalion bei kalter Witterung

statt. Auch Leon Dufour konnte die Bewegung des Blu-

tes nicht wahrnehmen — vielleicht unter ähnlichen Verhält-

nissen. (^Bullet, de l'acad. royal. des sciences et helles lettres de

Bruxelles, t. HI. p. 158.

)

Eine neue Art der Gattung Halohates ist auf dem Atlan-

tischen Ocean zwischen Afrika und Amerika, 20 " unterhalb des

Aequator gefunden, von R. Tempeton beschrieben und nach

ihrem Entdecker Ä. <Sfrea<yje/c?an« genannt worden. (Trans-

nct. of the Ent. Soc. of Lond. I. p. 230. pl. 22. /. A.)

In Lesson's lUustrations de Zoologie finden sich einige
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Ilemipteren abgebildet, namentlich in der 18tcn Lieferung auf

der 53steti Tafel Ploiaria vagahunda Latr. aus dem südli-

chen Frankreich, die von dem nordeuropäischen Cimex vaga-

Itunihis Lin. sehr vcrsciiieden ist, und im 19ten Hefte auf der

55 — 57slcn Tafel eitic Anzahl Bn/silisclier Cicadcn aus der

Familie der Membraciden, gröfstenihcils bekannte Arten unter

neuen Namen, wie Laporte in den Annalen der Französischen

Entomologischen Gesellschaft V. p.VH. nachzuweisen versucht hat,

dessen Bemerkungen aber noch einige Bcrichlignngen zulassen.

So ist B ocydiitm tintinnabuliferum Less. (pl. 55. f. 1.) eine

dem B. glohulare {Cetilrot. glob. Fab.), wofür Laporte ihn erklärt,

zwar verwandle, aber liinreicliend und beständig verschiedene Art;

Darnis scut eiliger a Less. (pl. 55. f 2.), wie Laporte richtig

bemerkt, Cenlrotus piiiiclafus Fab., zur Gatluni; Heinlptycha Germ, ge-

hörend; Bocydium galeritum Less.
(
pl. 56. f ].), wohl neu, aber

kein Bocydiiiin, sonderu ein Cenlrotus, dem C ancora Genn. verwandt;

Tragopa Satanas Less.
(
pl. 56. f. 2.), dem Ref. unbekannt, nach

Laporte seine Pterygia Maquarti, nach einer nahe verwandten Art

zu schliefsen eine Form der Gattung Memhracis, wofür sie auch Ger-
mar erklärte; Ranatra, eine neue Gattung (an RanatraYuh. scheint

der Verf. nicht gedacht zu haben), die indefs mit Heteronotus La-

porte zusanunenfällt, von der zwei Arten abgebildet sind: R. bicornis

(pl. 57. f. 1.) und R. glandifera (f. 2.). Beide leben zusammen bei

Rio Janeiro auf Bäumen und sind nach der Ansicht des Ref. die bei-

den Geschlechter einer Art, so dafs R. glandifera das Dlännchen und

R. bicornis das Weibehen wäre, wenigstens geben die untersuchten

4 Ex. der ersteren und die 6 Ex. der letzteren dies Resultat; ein ähn-

liches Verhalten hat bei H. inerinis Lap. und flavolinentiis Lap. statt,

nur sind die Formen der beiden Geschlechter weniger entwickelt und

daher auch weniger unterschieden. Dafs Laporte's Angabe, dafs R,

bicornis Less. einerlei mit seinem Hei. ßavolineatus wäre, nicht rich-

tig sei, geht schon aus dem oben Bemerkten hervor; eben so wenig

kann Memhracis horrida Fab., die Lesson als Synonym aufführt, wel-

cher Bestimmung Laporte seinen Beifall schenkt, nach Fabricius

Beschreibung, die mehr auf eine dem Het. spinosus verwandte Art hin-

deutet, hierher gehören. Dagegen ist das Weibchen von Burraeister

als das Weibchen von H. reticulatiis in Silbermann 's Revue be-

schrieben, das von Burmeister als Männchen angenommene (verstüm-

melte) Ex. unseres Museums gehurt offenbar einer anderen Art an.

Das fliännchen (fi. glandifera) ist Heteronokis nigricans Laporte.

22
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Die Linneische Gattung Thrips, von Latreille zn den

Heniipteren gerechnet, ibm aber hier des Baues des Mundes we-

gen anstöfsig, von Straufs der Mundtheile wegen den Or-

thopteren angeschlossen, wird von Haliday (Entomol. Mag.

III. p. 439.) zu einer Ordnung Thysanopiera erhoben. Un-

vollständige Verwandlung, vier gleiche, ungenetzte, ungefaltete,

lang mit Haaren gefranzte Flügel, ein kurzer fleischiger Saug-

rüssel mit zweiborstiger Saugröhre und vier Tastern, blasige,

klauenlose Füfse sind die Charaktere. — Die Mandibeln sind

borstenförmig und legen sich an der Spitze zusammen, um die

zweiklappige Saugröhre zu bilden. Die Maxillen sind platt, vier-

eckig, ohne Theilung oder Gliederung mit dem Mentum ver-

wachsen. Die Unterlippe zeigt deutlich eine gesonderte Ligula.

Unterlippe sowohl als Maxillen haben jede ihre Taster. — Die

hierher gehörenden Arien sind nicht so übereinstimmend gebil-

det, als man bisher angenommen. Der Verf. theilt sie in zwei

Abtheilungen, drei Familien und secbs Gattungen.

I. A. Tuhulifera: Weibchen ohne Legeröhre.

1) Phlaeothrips.

II. Terehrantia: Weibchen mit vierklappiger Legeröhre.

B. Stenelytra: Legeröhrc abwärts gekrümmt.

2) Heliothrips (Körper genetzt), 3) Sericothrips

(Hinterleib behaart), 4) Thrips (Körper ganz glatt).

C Coleoptrata: Legeröhre aufwärts gebogen.

5) Melanthrips (Füliler 9gliedrig), 6) Aeolothrips

(4 letzte Glieder nicht gesondert.) (Die Benennungen

der Gattungen sind gegen Linn. Phil. Bot. §. 225.)

Aufgezälilt werden als in England vorkommend von Phlaeothrips

7 Arten, darunter Thr. alcuhata und Vlmi F.; von Heliothrips
1 Art, H. Adonidum, in Treibhäusern gemein und schädlich (schon

früher von Bouche als Thr. haemorrhoidalis beschrieben); von -Se-

ricothrips 1 Art, S. Staphylirtus, häufig in der Blülhe von Ulex Eu-

ropaeus; Thrips wird in 5 Untergattungen getheiit: Aptinothrips,

ohne Nebenaugen und Flügel; Chirothrips, Thorax vorn verengt, bei

den folgenden gleich breit; Limothrips, letztes Hinterleibssegment

beim Weibchen auf dem Rücken mit zwei Dornen ; Belothrips, Füh-

lerstiel länger als das letzte Glied; Thrips, Fülderstiel kürzer als das

letzte Glied. Die Arten sind folgendermafsen verlheill: Chirothrips,

1 Art, manicata; Limothrips, 2 Arten, denticornis und cerealium

{Thrips physapus Kirby); Aptinothrips, 1 Art, rufa Gleichen;
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Thrips, 22 Arten, darunter Thr. vulgatissima (phi/saput De Geer) und

pkysapus Lin.; Belothrips, 1 Art, acuminata. Die Gattung Me-
laiithrips enthält nur 1 Art, ohesa; Aeolothrips spaltet sich wie-

der in die Untergattungen Coleothrips, mit breitem Halsschilde und

vollständigen Flügeln, wohin Thr. fasciata L. und vittata gehören, und

Aelothrips, mit eingeschnürtem Ilalsschilde und undeutlichen Flügel-

ansätzen: A. alhicincta.

In einem ISachtrage (ebend. IV. p. 145.) beschreibt H. noch zwei

neue Arteu von Phlaeothrips: P. Ulmi und Pini.

Insekten in Bernstein.

Eine Uebersicht aller bekannt gewordenen in Bernstein und

Anime eingeschlossenen Insekten ist von F. W. Hope in den

Transact. of the Ent. Soc. of Lond. I. p. 133. gegeben worden.

Im Alliiemeinen läfst sich aus dieser verdienstlichen Arbeit nur

das Resultat herausheben, dafs die Arten von den jetzt leben-

den specifisch verschieden sind und auch die in Bernstein sich

mehr den exotischen als einheimischen annähern. Die tabella-

rische Aufzählung der eingeschlossenen Insekten nach den Gat-

tungen in der Reihenfolge des Systems ist sehr übersichtlich.

Die geringere Zahl der aufgezählten Stücke ist in Bernstein, die

gröfsere in Anime eingeschlossen.

Ucber in Bernstein eingeschlossene Blatten hat Berendt

in den Annal. de la Soc. Ent. de France, V. p. 539. pl. 16.

seine üntcrsuchune;en mitffeiheilt. Die Mehrzahl der Individuen,
'o

nämlich 17 von 22, sind in früheren Zuständen, und von den

auf der angeführten Tafel abgebildeten 7 Stücken sind nur

2 gellügelle Individuen, eines eine vom Bernstein ausgefüllte

Nymphenhaut. Das kleinste Stück, eine eine Larve, hat die

Gröfse eines Hanfkorns, das gröfste 1 Zoll Länge. Die Figu-

ren scheinen sehr genau und doch nicht zu bestimmt gezeich-

net au sein, doch ist es wohl eine Täuschung, wenn der Verf.

bei der erwähnten hanfkorngrofsen Larve 6 Fufsglieder gesehen,

eben so beschräukcn sich die vom Verf. beobachteten Läppchen

an den Füfsen der einen vollkommen ^eQügelten Art auf die

Fufsglieder, wenigstens komnieu bei den heutigen Blatten an

der Spitze der Schienen keine dergleichen vor.



334

Naclilräglicb ist noch aufser den im Jahre 1836 erschiene-

nen Fortsei Zungen von

Germar, Fauna Insect Enropae (fasc. XVIII.)

und

Panzer, Deutsclilands Insekt, fortgesetzt von Heinrich

Schaffer (Hft. 137 — 139.),

vorzüglich eines gröfscreu Werkes:

Histoire naturelle des Itisectes, par Audouin et Brülle.

von dem während des Druckes dieses Jahresberichts die drei

1836 erschienenen Lieferungen eingegangen sind, zu gedenken.

Von dem allgemeinen Theile, dessen Bearbeitung Audouin über-

nommen, ist noch immer nichts erschienen, von den zulelzt her-

ausgekommenen Lieferungen enthält die eine die Fortsetzung der

CoUoplhes , die anderen beiden die Orihopieres und Hemipteres

Heleropteres.

Die vorliegende erste Hälfte des 6ten Bandes des g;mzen Wei-kes,

des 3ten der Käfer, enthält den Schlafs der im vorigen Bande ange-

fangeneu Ahllieilung der Clavicornen, und zwar zunächst die (6le)

Familie der Silphen mit den Gattungen Necrophorus, Silpha,

worunter der Verf. Necrodes, Oiceoptotna und P/tusphuga vereinigt,

dann Necrophilus, Agyrtes und Sphaerites als Untergattungen

von Silpha {Sphaerites gewifs mit Unrecht, um so mehr, als der Verf.

selbst Gyllenhall's Meinung, dafs er naher mit Nitidula verwandt

sei, beipflichtet.) Die 7te Farn., Scaphidien mit Scaphidium und

Choleva (wo es wohl nicht anders als auf einem Versehen beruhen

kann, wenn Chol, ohlonga als Typus von Myloechus Latr. beschrieben

wir«?.). Die 8te Farn., Psela'phen mit Mast ig us Scydmaeniis,

Pselaphtis , letztere alle Gattungen der A ube'schen Monographie um-

fassend, mit Ausnahme von Claviger und Ar ticer us. Die folgende

Tribus Brachclytra ist hauptsächlich nach Mannerheim's Anord-

nung bearbeitet, nnd theilt sich in die folgenden Familien. 1) Sta-

phylineu, eine Gattung gleichen Namens mit den Untergatt. Astra-

paeus, Oxyporus, Haematodes, Vclleius, Flatyprosopus, Xaiitholinus

(wohin der Verf. mit Recht den Eulissus chalylieus Mann, rechnet),

Sterculia, Cryptohium, Latrohium, Pityopitilus {Piiiuphilus Grav. ,
—

eine unglückliche Emendation des Verf , der mit wohlgemeinten Eifer

ein hybrides Wort ausmerzen wollte, und dem das griechische Wort nivoq

fremd gebiirben sein mufs). — 2) Stenen, Gattungen Pacderus mit

Paederus und Stilicus (Rugilus [Diese sind die eigenthchen Stilicus,

die Lithocharis rechnete Latr. zu Lathrobium, Astenus zu Paederus^,

Lithvcharis und Astenus) als Untergatt., und Stenus mit den Unter-

gattungen Stenus, Dianous (hier wird ein zweilappiges vorletztes Fufs-
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^li<'d als Charakter aufgefiilirt, welches wolil bei einer grofsen Anzahl

der eigentlichen Stenus, hei dem D. coeriitesceris aber nicht zu finden

ist) und Euacsl/tetits. — 3) Oxytelen, Gatt. Piestus mit den Un-

lergatt. Osuritis, Leptochiriis, Piestifs, Progiintha, Coprophifus und

O.ryfeliis (worunter die so natürlichen lUannerheim'schen Galtungen

Blediiis i\. s. w. nicht weiter unterschieden werden). — 4) Oraalieu,

die Gattungen Omalium und Profinus, erstcre, mit den Untergalt.

Lesteva und Omalium, die ZNveile durch Pldaeobium Üej. erweitert. —
5) Tachinen, die beiden Galtungen Tachinus und Tachypo-
rns, so wie Gyllenball sie von Gravenhorst angenommen hat. —
6) Alcocharen, nur die einzige gleichnamige Gattung, mit den Un-

lergatluiigen Gijmnusa, Trickophya und Callicerus.

Die Die Tribus, Serricornen enthält die Fam.: 1) Lymexy-
len, Gatt. Atractocerus , Lymexylon mit den Untergatt. Hyle-

coetiis, Cupes. — 2) Ptinen, Gatt. Ptinus mit den Untergalt. Gib-

hium, Ptinus und Hedobia ; Anohium mit den Untergatt. Ptilinus,

Xylctiiius, Dorcatoma und Anohium. — 3) deren, Gatt. Clerus,

Untergatt. Cylidrus, Tillus (^vomit auch Thanasimus Latr. und Prio-

cer« kirb. vereinigt werden), Clerus, Necrobia, Opilo, Enoplium, Eu-
rypiis (hülle Kirby's Ex. Hinterbeine gehabt, würde dieser Käfer nie

in diese Familie gerathen sein, denn er gehört zu den Heteromereu ). —
4) Malachien, Gatt. 'Dasytes mit den Unlergatt, Dolichosoma {Das.

linearis), Prionocerus, Pelecupliora, Latus (von Guerin in der Reise

von Duperrey beschrieben, wie es scheint Malachien mit verdickten

ersten Fühlergliedern, die Westwo od mit dem Namen Megadeule-

rus bezeichnete) und Diglobicera (dem Verf. nur nach der kurzen No-

tiz von Latreille bekannt); Malachius und Telep horus mit den

UnltTgatt. Tylocerus, Telephorus, Chauliognathus und Malthinus. —
5) Lampyren, Galt. Drilus mit Malacogaster Bassi; Lampyris
mit den Untergatt. Phengodes und Aniydetes; Lycus mit der Unter-

galtung Omalisus. — 6) Khipiceren, Galt. Scirtes (nicht Scyrtes)

mit der Untergatt. Elqdes; Nycteus mit der Untergatt. Eubria (diese

Zusammenstellung ist wohl wenig natürlich); Ptilodactyla Latr.;

Rhipicera; Ptyocerus (Microrhipis Guer., Eurhipis und Megarhi-

pis Latr., also nicht Ptyocerus Latr.); Callirhipis Latr. 5 Da seil-

lus; Cebrio.

Im Ganzen scheint der Verf. mehr als in den früheren, namentlich

den ersten Lieferungen, sich darauf zu beschränken, in der Familie die

Uauplformcn, die bekanntesten und hauptsächlichsten Gattungen hervor-

zuheben, und darin, wie er diesen die übrigen, zum Theil wohl begrün-

deten, unterordnet oder ganz mit ihnen vereinigt, oft zu weil zu gehen.

Die Gründe dieses Verfahrens sind nie dargelegt, und überhaupt sind

die Charaktere der Gallunjren und selbst der Familien nur durch ein-

zelne Dlerkmale sehr leiclit angedeutet. Die in jeder Familie gegebene

tabellarische Uebersicht über die Unterschiede der Gallungen sind sehr
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übersichllicli, aber oft nicht ganz richtig (z. B. sollen bei Dasytes die

Klauen ohne häutigen Anhang sein, welches bei einer Reihe von Arten

nicht zutrifft, so werden bei Dorcafoma die Fühler als 9-gliedrig an-

gegeben u. s. w. ). Etwas genauere Untersuchungen und tieferes Ein-

dringen in die zu beliandelnde Materie niufsten aber auch ganz von der

Hand gewiesen werden, wenn das Unternehmen so rasch, als es ge-

schehen, vorschreiten sollte.

Ausfülirlicher wieder und mit sorgfältiger Benutzung der neueren

Arbeiten über diese Ordnung sind von Brülle die Orthopteren
bearbeitet, die mit den Hemipteris heteropteris den 9ten Band des gan-

zen Werkes ausmachen. Bei den Orthopteren sind die sechs von La-
treille aufgestellten Famihen um eine vermehrt, indem die Phasraen

von den Mantiden getrennt sind.

1) Forficulen, der Verf. verwirft alle von Serville aufgestell-

ten Gattungen, daher die einzige Gatt. Forficula, in der nur For-

ficesila und Forficula als Abtheilungen, nicht einmal als Untergattungen

geschieden werden.

2) Blatten, ebenfalls die einzige Galt. Blatta, aber mit den

Untergatt. Blatta (mit den Abtheil. Blahenis, Blatta, Panestia, Ka-
kerlac Serv. ), Pseudoi/tops Serv. (dieser gegen alle Etymologie zusam-

mengesetzte Name wäre wohl zu ändern gewesen), Pohjphaga Brüll.

{Blatta Aegyptica L., von Br. wegen des schräg abgeschnittenen End-

gliedes der Taster abgesondert, sonst auch in mehrerer Hinsicht sehr

ausgezeichnet; die von unserm Verf. als Larven angesprochenen Ind.

sind Weibchen); Corydia Serv. und Phoraspis Serv.

3) Mantiden, wiederum die einzige Gatt. Mantis mit den Un-
tergattungen Heteronytarsus, Eremiaphila Lefebvr. und Mantis, in wel-

cher letzleien der Verf keine einziire der Servil le'schen Gattungen

gelten läl'st, und selbst Empusa nur als Abllieilung annimmt.

4) Phasmen. Gatt. Phasma, Unlev^alt. Cyphocrana Serv. (Pla-

tycrana, Acrophylla, Ctenomorpha, Acanlhoderus, IJiaplierode.';, Phiha-

losoma Gray), — Aplopus Gray, — Bacferta Latr. {Cladomorphus,

Prisoinera, Bacteria Gray, womit ßr. vorläufig auch noch Diaphero-

mera, Anisomorpha , Lonchodes und Heteronemia Gray vereinigen

möchte), — Cladoxcriis Serv., — Bacillus Latr. (vielleicht Linucerus

Gray), — Pachyiiiorpha Gray, — Eurycnnlha Boisd. (vielleicht Hete-

ropteryx Gray), — Tropiduderus Gray (wozu Pudacanthus, Ectato-

soma, vielleicht auch Xeroderus Gray), — Phyllium III., — Prisopus

Serv. (vielleicht Platytelus Gray), — Xerosoma Serv. (vielleicht Di-

nelytron Gray), — Phasma Latr., — Perlainorphus Gray.

5) Locusten, Galt. Locusta, Untergalt. Procinlus Brüll, (mit

länglich-viereckigem Halsschild, sehr vorgestreckter Lefze, der ganzen

Länge nach behaarten Fühlern, wenig verdickten Ilinlerschenkeln; in

mancher Beziehung den Uebergang zu den Phasmen bildend, wovon eine

Art, P. Australis, aus Neuholland), — Plerochroza Serv., — Pseudo-
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phylhts Sorv., — Acanthodis Serv. (wozu noch Wleroncidius Scrv.), —
Platyp/iylliim Serv., — Polyancistrus Serv., — Mecopoda Strv. , —
Flnjllopliora Tliuob. (wozu noch Hyperomala Serv., — Aspidunotus

Lrull. (das Hdlsschild bedeckt den ganzen Hinterleib, davon eine Art

aus Madagaskar), — Phaneroptern Serv. (mit Einscblufs von Slcirodon

und P/iyl/optera Serv.), — Scaphura K'why, — Gymnocera Brüll. ( wie

Scaphura, nur die Fühler an der Basis nackt, wovon die beschriebene

Art G. Lefebvrei leicht mit Scaphura dcnuda Percheron (s. o.) einer-

lei sein mag), — Xiphidion Serv., — Lociista (Locusta, Hexacentriis,

Copiphura, Agraecia, Exocephalun Serv., Aiiisoptera Lalr., Conocepha-

lus Thunb. ), — Decticus Serv., — Mecuneina Serv., — Acripeza

Gutr., — Bradyporus Charp., — Barhitisles Charp., — Megalodon

Brüll, (die Fühler auf der Oberseile des Kopfes eingelenkt: M. ensifer

n. sp. aus Ostindien), — Saga Charp., — Listroscelis Serv. {Cerbe-

rodon Perly), Gryllacris Serv., — Schizodactylus Brüll. {Gryll. mon-

strosus Drury).

6) Gryllen, Gattungen Gryllus mit den Untergatt. Oecanthus

Serv., — Phalangopsis Serv., — Platydactylus Brüll. (Gryll. Stirina-

7nensis Degeer mit stark erweitertem zweiten Fufsgliede), — Gryllus

{Acheia F.), — Sphaeritim Charp. — Gryllotalpa mit der Unter-

gattung Cylindrodes Gray. — Tridactylus Lalr. mit der Untergatt.

Ripipteryx Newman ( durch 2gliedrige Füfse und Mangel der 4 Anhänge

am Hinterleibe unterschieden).

7) Acridien, Gatt. Proscopia und Arridium, letztere mit

den Untergatt. Tnixalis (mit Einsclilufs von Mesops und Opsomala

Serv.), — Patiiphagus Thunb. (mit Akicera, Porthetis, XtphicerOy

Tropinolus Serv.), — Trybliophorus Serv., — Dictyophorus Thunb.

(wozu Pliymatem Thunb., Poecilocerns Serv. (Declicus Klug); Pelasia,

Romalca Serv ), — Pneiimora Thunb., — Teratodes Brull. {Gryll.

monticollis Gray), — Monachidium Serv., — Acridium {Gryllus F.,

Oedipüda, Podisina, Gomphocerus Lalr., Calliptamus, O.iya Serv.), —
Phlocerus Fisch., — Ommexecha Serv., — Tctrix Latr.

Bei der Bearbeitung der Hemijiteren folgt Brülle gleichfalls den

neuereu Arbeilen, namentlich denen von Laporte und Burnieistcr,

und zwar hat er von letzterem die Familieneintheilung aufgenommen,

ersterem aber schreibt er mehr Takt in der Feststellung der Gattungen

zu. Auch hier ist überall das Bestreben deutlich, die vielfach sreworde-

nen Spaltungen möglichst wieder zu vereinen, daher wieder vielfaches

ZiUsammenziehen von Gattungen, zuweilen mit Glück, öfter auch gewalt-

sam. In der Anordnung der Familien ist der^Verf von seinen Vorgän^

gern abgewichen, wobei ihm die Idee zum Grunde gelegen zu haben

scheint, die \Vasserwanzen nicht zwischen die Landwanzen und Cica-

den zu stellen, zu denen sie sonst durch die Notonecteu in der Form
und besonders auch iu der Bildung des Kopfes einen so nalürlicheu
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Ueber^ang zu maclien scheinen. Die sämmllichen Heteropteren bilden

11 Familien.

1) Notonecten, Gatt. Corixa, Notonecta mit der Untergat-

tung; Ploa.

2) Nepen, Gutl. Rana fr a, Nepa, Belostoma (mit Elnschlufs

von Diplonychus Lap. ) , Naucoris.

3) Gali^ulen, Galt. Galguliis (mit Monoiiyx), Pelcgonua.
4) Lcptopoden, Gatt. Aeanthia, Le ptoi)us.

5) Velien, Gatt. Velia mit den Unlpr2;alt. Microvelia (Hydro-

csxn Burm ) und Hebrus VVeslv/., Gerris { Hydro/iietra Burm., mit

Einscblufs von Halohntes Escb.), Hydrometra {Limnobates Burm.).

6) Ileduvien, Gatt. Pluiaria mit Einenn ; — Reduviits mit

den Untergatt. Zelus {Harpactor , Prionotus Laporle, Myocoris, Eva-

goras, Notoryrtiis, Arilus Burm.), Apioiuerus, — Bediiviiis {Platyme-

ris, Macrop/tfhalmiiit, Haminafocenis, Tapinus, Prosfei/niia Laporte,

Spiniger, Tiarodes Burm., Opsicortus, Pachynoiitus Klug, Ecfrichodia

Lejiell., Nahis Lalr.), — Stenopoda Laport« {Pygolaiiipis Germ., On-

cocephalus Klug.), — Petalocldrus, — Conorhiniis, — Cimbiis, —
Holotrichius Burm., — Lophoccphala Lap ,

— Hulopliliis Lepell.

7) Araden, Gatt. Cimex, Aradus mit jler Ihitergatt. Brachy-

rhynclius (mit Dysodins und Aneurus); — Tiiigis mit den Untergatt.

Tingis (wohin Monanthia Lepell., Piesma Lap., Dictyonota Curtis., —
bei Piesma geben Laporte und auch Burraeister ein unbedecktes

Sciitellitm an, Brülle bemerkt aber ganz rirbtig, dafs beide den das

Sehildclien bederkeiiden Fortsatz des Halsscliildes, durch seine gelbe Fär-

bung getauscht, für das Sehildclien angeschen haben müssen), — Eu-

rycera Lap., — Piesma Lepell. { Zosmerius Ls\>., Zosmerus Barm.); —
Phloea Lepell. {Phloeocoris Burm.); — Phymata {Syrtis F.) mit

der Unte.gatt. Macrocephalus.

8) Coreen, Gatt. Neides (Berylus) , Coreus mit den Unter-

gattungin Merocoris Perty (Harmosles Burm.), — Coriziis Fall. (Rho-

palus Schill., Lepfocuris Burm), — Pseuduphloeus Burm. (Afractus

Laporte), — Coreus ( Syrumastes, Gunoccrus Lalr., Plnjllomorplia, Chon-

drocera, Chariestertis Laporte, Merocoris, Oriteriis Halm, Ilomococerus

Burm.), — Coreocoris Hahn {Menenolus, Spartocera Laporte, Spar-

tocerus, vielleicht Discogaster und zum Tlieil auch Crinocerus Burm.); —
Anisoscelis mit den Unlergalt. Mitiis Leach. {Crinocerus Burm.,

Acanthocerus Beauv., Hymenopliora Laporte), — Pachylis Lepell., —
Anisoscelis (wohin Acanihocephaliis Laporte oder Diactor Burm., Pa-

ryphes Burm., Nemotopus und Leptocorisa Latr., Myodoc/uis und Co-

lobalhrisles Bmin., endlich Alydus Fab. und Hypselopns Burm.), —
Copiiis Tlmnb. (Holymenia Latr.), — HypHeloiiolits Hahn, — Steno-

cephalus Latr. (mbsl Micrelylra Lap., Actorus Burm.), — Meropachys

Laporte {Pachymeria Lap., Archimerus Burm.).

9) Lygaeen, Untergatt. Astemma, — Acinocoris Hahn, — Ly-
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traeits, — Ci/inus Hahn, — Salda F., — Aphanus Lap. (Pachymerus

Lepell., Platijgaster und Hetcrogastcr Scliill., Microtoma Laji„ viel-

leiclit auch lilissus Burin., auch noch Leptomcris und Pedelicus Laporte,

Ht/fup/n'/u Sirpl)., Xylocoris üufour n. s. w. ), Myoduc/iu Latr.

10) Scutelleren, L'ntergatt. Tessaratoina Lt'pcll. (Oncomeriis,

Eusfhcnus, Dinidor Laporle, Dinocoris, Ainaurus Burni., Agapophyta

Cut'r. , Atelocera Laporte), — Penfatoma Lalr. (wohin Edessa, Ha-

lys F., Acanthosoina Ctirtis u. s. w.), — Sciocuris (mit Diacocephala,

Dryptocephalns Lap., Slorthia P<'rl)'), — Cydnus (mit Ccphalocteus

und Scaptocoris), — Stiretriis Laiiorte (mit Discocera Laporte), —
Scutellera Lalr. ( Tetyra und Aelia F. u. s. w. , — dafs Aelia acumi-

nata sich hier anreihe, ist aucli die Ansicht des Ref., wie Tetyra 7ti-

grolincata und semipunctata F. sich naher den Pentatomen anschlie-

Iscn möchten), — Odontoscelis Lap., — Pellophora Bunn., — Aiigo-

coris Burni., — Platycephala Laporte (Thyreocoris Burm. und Co-

ptosoiiia Laporle).

in Miriden, Untergall. i/e/ero^ow« Latr., — Min'sY. {m\t P/iy-

tocoria Fall, und Capsiis Fah. ), — Eurycephala Laporte {Halticus,

Altus Hahn, Lahops Burno., Astemma Latr.).
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